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aller n an Redaktion

zunehmende Kriegsſtimmung
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Kopenhagen, 15. Mai.
e i ſititen“ veröffentlicht eine Unterredung eines Preſſe

1 weder mit einem führenden franzöſiſchen Staats
t n e aufſehenerregende Mitteilungen über das neuerliche

en der Kriegsſtimmung in Frankreich ent
anzöſiſche Staatsmann rechnet, daß die Chancen

Wiederaufnahme des Krieges in den letzten Wochen
n ſtünden. Die leichte und ſorgloſe Stimmung in

ne über den Ernſt der Situation nicht hinwegtäuſchen.
ſe ausgeſchloſſen, daß die franzöſiſche Kammer einen Frie
ertrag mit erleichterten Bedingungen ratifizieren werde,

er den Bankerott Frankreichs bedeuten würde. An eine
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atten der kriegsfeindlichen Elemente ſei nicht zu denken,
5 n n der umgebung von Paris ſich vier Armeekorps

n l um jeden Widerſtand gegen die Politik der Regierung
2215 22 mierdrücen. Die Pläne für die Fortſetzung des Krieges

5548 2029 bis in die kleinſten Einzelheiten von Foch fertiggeſtellt.
3199 404584 in geeicher Zeit mit dem Vorgehen gegen Deutſchland würde

s 102i7 gle z109385 11 militäriſche Aktion gegen Rußland erfolgen. Der franzö-
Politiker erklärte zum Schluß, daß die Unzufriedenheit

4 155edf 19 i roß ſei.m a t Verſailles, 15. Mai.S n ſcage Tribune“ meldet, daß Marſchall Foch vom
l 227064 22 4ertat an den Rhein zurückgeſandt wurde, um alle Vor

iungen für einen weiteren Vormarſch im Falle der
4iunter zeichnung des Friedensvertrages zu treffen.

r und wider eine Volksabſtimmung
Eigene Drahtmeldung der „H.

Berlin, 15. Mai.
Vie unſer Vertreter von gut unterrichteter Seite er
t erwägt Miniſterpräſident Scheidemann nach wie vor
Gedanken einer Volksabſtimmung über die
densbedingungen, falls ſich herausſtellt, daß auf dem

handlungswege keine nennenswerte Abände-
Ing des Friedensvertrages möglich ſei. Unter den Frak-

a der Nationalverſammlung haben bereits Be
ehungen über dieſe Frage ſtattgefunden. Außer dem
ſten Teil der Mehrheitsſozialiſten iſt auch die Mehrheit
z demokratiſchen Partei für die Volksabſtimmung. Da-
m ſtößt der Plan bei den Deutſchnationalen

bei den meiſten Mitgliedern der Deutſchen Volks-
rtei auf Widerſtand. Von vielen wird der Stand-
alt vertreten, die Reichsregierung müſſe den Frieden, der
ſande kommt, ſelbſt verantworten. Die gegen
irtigen Regierungsmänner ſeien ſchul d am
ſchluß des Waffenſtillſtandes und der
wbiliſation, dadurch ſei der Gegner erſt in die Lage ver
worden, Deutſchlnad einen brutalen Gewaltfrieden zu
eren.

Sitzungen der Volksvertreter
die Nationalver ſammlung dürfte vorausſichtlich

der nächſten Woche in Berlin noch ein bis zwei Sitzun-
n abhalten, wenn die definitive Entſcheidung der Entente zu

j deutſchen Abänderungsvorſchlägen vorliegt. Vorher wird
Friedensausſchuß zuſammentreten.

e antwort auf die Arbeiterrechts Note
Ablehnung der Entente.

on unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)
Verſailles, 15. Mai.

Geſtern Mittwoch abend 8 Uhr hat Clemenceau der deutſchen
gation in Verſailles die Antwort der Entente auf die Note

t das internationale Arbeitsrecht überreichen laſſen. Die
wort bedient ſich wegen der Arbeiterſchaft, die der Entente
le am Herzen liegt, ſehr vorſichtiger Worte. Aber ſie be-

4 eine vorläufige Ablehnung nicht bloß dertſchen Vorſchläge, ſondern auch der wirklichen
inkte der Weltarbeiterſchaft, die von der Berner
ferenz formuliert worden ſind, und auf Antrag der deutſchen
derlſchaften in die deutſchen Vorſchläge übernommen wurden.

allen Dingen lehnt die Entente die geforderte Einberufung
Arbeiter-Friedenskonferenz parallel und

Feitig mit der Diplomatenkonferenzz in Verſailles ab, wie
Feupt in jener Ententeantwort betont wird, daß die alleinige
ſheidung die Regierung treffe, und daß den Arbeitern kein

mwungsrecht zugeſtanden wird. An einzelnen Punkten
eutſchen Vorſchläge wird vorbeigegangen und es wird be-

et die alten Anregungen ſeien nicht weiter oder nicht ein
o weit gegangen, wie das Entente- Programm des inter
alen Arbeiterrechtes. Man braucht zum Gegenbeweis nur
d n den Achtſtundentag zu denken, den Deutſchland doch

r Voliz rn
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der deutſche Entwurf fordert.

„Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
09 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512. Donnerstag, 15. Mai

Jn der Antwort Clemenceau auf die deutſche Arbeiterrechts
note befindet ſich eine ſehr intereſſante Stelle. Es wird dort
zum erſten Male von einem „Entwurf“ der Friedensbedingungen
geſprochen, während es bisher immer nur „Text“ der Friedens
bedingungen hieß. Zum erſten Male wird die Abänderlichkeit
des vorgelegten Friedenstextes von der Entente anerkannt, der
Wortlaut der amtlichen Ueberſetzung wird noch folgen. Die
Antwort Clemenceau iſt der Pariſer Preſſe noch nicht mitgeteilt
worden, ſo daß ſie nur in einem kleinen Teil der Morgenblätter
erſcheinen konnte. Kein einziges ſozialiſtiſches Blatt hat die
Antwort heute morgen veröffentlichen können.

Kein ſozialiſtiſcher Frieden
Amſterdam, 14. Mai.

Die franzöſiſchen Blätter ſchreiben zu dem Proteſt der
Jnter nationale gegen die Friedensbedingungen, daß die
Delegierten der alliierten und aſſoziierten Mächte keines
wegs die Abſicht haben könnten, einen ſozialiſtiſchen
Frieden zu ſchließen.

Eine Regierungskriſis in Sicht?
Verhandlungen mit den Unabhängtgen.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Berlin, 15. Mai.

Perſönliche Beſprechungen zwiſchen Mitgliedern der Mehr
heitsſozialiſten und Unabhängigen nehmen ihren Fortgang. Es
handelt ſich darum, für die Vertretung Deutſchlands beim Ab-

ſchluß des Friedensvertrages eine breitere politiſche
Baſis zu finden. Die Unabhängigen verhalten ſich jedoch
zu dem Eintritt einzelner ihrer Mitglieder in das Kabinett nach
wie vor völlig ablehnend. Nach Jnformationen aus beſter Quelle
lehnen die Unabhängitgen keineswegs gänzlich ab, gegeo
benenfalls die Friedensbedingungen zu unterzeichnen. Es liogt
vielmehr ihrerſeits die Erklärung vor, die Verantwortung
für die auswärtige Politik zu übernehmen,
wenn ihr die geſomte Regierung übertragen wird. Sie
fordern als Bedingung für ihre Mitwirkung den geſamten Rück
tritt des Kabinetts. Jn Unabhängigenkreifen hat man augen
blicklich auf Grund der geſamten Lage den Eindruck, daß es zu
dieſer Löſung der inner- und außenyolitiſchen Kriſis kommen
wird.

Neue Stimmungsmache in Paris
Verſailles, 15. Mai.

Die Stimmungsmache gegen Deutſchland wird in der Pa-
riſer Preſſe fortgeſetzt und ſicher nach ausgegebener Order
weiter verfolgt. So behaupten die meiſten Blätter täglich
immer wieder, Graf Brockdorff habe von ver franzpſiſchen
Regierung verlangt, mit der öſterreichiſchen Delegation ſich in
Verbindung ſetzen zu dürfen, was in keiner Weiſe den Tat-
ſachen entſpricht. Die deutſche Delegation hat nicht nötig, in
irgend einer Form Stellung zu den Verhandlungen mit Oeſter
reich zu nehmen, da die deutſche Regierung wiederholt in feier
lichſter Form erklärt hat, wie ſie zu dem Problem Deutſch
Oeſterreichs ſtehe und daß ſie das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker mit dem Wilſon-Vertrag anerkannte. Es wäre alſo
höchſt überflüſſig, eine Verbindung mit dem Staatskanzler
Renner zu ſuchen.

Verſailles, 15. Mai.
Die gewerkſchaftlich organiſierten franzöſiſchen Eiſenbahn-

arbeiter eröffneten geſtern den jährlichen nationalen Kongreß
in Paris. Sie begrüßen in einer Reſolution die zur Herrſchaft
gelangten Proletarier von Rußland, Deutſchland und Ungarn,
wenden ſich ſcharf gegen alle Beſtrebungen der Entente, dieſe
wirtſchaftlich und militäriſch zu bekämpfen, proteſtieren gegen
den Gewaltfrieden, den die Diplomatie der Entente den beſieg-
ten Völkern aufzwingen will, und lehnen jede Verantwortung
für dieſes Vorgehen ab.

Der Heimtransport der Kriegsgefangenen
Eine ablehnende Antwort General Nudants.

Die Deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion teilt mit:
„Die im Friedensvertrag vorgeſehene Heimführung der

7-—800 000 deutſchen Kriegegefangenen aus den alliierten Län-
dern ſtellt uns angeſichts der zerrütteten Verkehrsverhältniſſe
und der inneren wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands vor eine
ſchwere Aufgabe Sie kann nur durch die Zuſammenarbeit mit
den Alliierten gelöſt werden. Die deutſche Unterkommiſſion für
Kriegsgefangene in Spaa hatte ſich daher an General Nudant
mit der Anregung gewandt, mit alliierten Delegierten in unver-
bindliche Beſprechungen über die Rückführung der deutſchen
Kriegsgefangenen einzutreten, um einen reibungsloſen und ge
ordneten Heimtransport zu ermöglichen. Hierauf teilte Nudant
am 13 Mai in einer Note mit, dieſe Frage könne in Deutſch
land ſchon jetzt ſtudiert werden. Eine direkte Fühlungnahme
der beiderſeitigen Delegierten ſolle aber erſt ſpäter ſtattfinden.
Dahingehende Jnſtruktionen würden zu geeigneter Zeit erteilt
werden. Damit ſind alſo die Bemühungen der deutſchen Unter
kommiſſion für Kriegsgefangene, den Abtransport unſerer Gedurchgeführt dat und deſſen fofortige Durchführung in
fangenen vorgznubereiten, bis auf weiteres lahmgelegt-
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Das Hlugblatt der Handelskammer

Aus dem von der Handelskammer in Halle verbreiteten
Flugblatt, deſſen Jnhalt wir geſtern im allgemeinen kriti-
ſiert hatten, verdient noch ein Satz feſtgehalten und näher
beleuchtet zu werden.
„Wir wollen daran denken, daß alle Not und alles
Elend, in dem wir noch ſtecken, nur die Erb-
ſchaft des alten Klaſſenſtaates ſind.“

Wir wieſen bereits in unſerem geſtrigen Artikel darauf
hin, daß es unter dem alten Syſtem einen Klaſſenſtaat im
Sinne der heutigen Sozialiſtenherrſchaft niemals gegeben
hat. Solange der konſervative und nationalliberale Einfluß
im Staatsleben vorhanden waren, entwickelten ſich Staat
und Wirtſchaft und alle anderen Gebiete der Kultur ſtändig
aufwärts und vorwärts, die Segnungen des Wohlſtandes
kamen allen Berufsſchichten zugute.
haft volkstümliche Politik, die damals unter der Einwirkung
der rechtsſtehenden Parteien getrieben wurde, und das heute
viel zitierte, aber nicht zutreffende Wort von der freien
Bahn für alle Tüchtigen war damals Wirklichkeit.

Leider wurde der konſervative Einfluß im Staatsleben
ſeit der Entlaſſung Bismarcks langſam, aber konſequent und
auf immer weiteren Gebieten ausgeſchaltet, zunächſt an den
oberſten und verantwortlichſten Stellen, dann aber raſch
weiterſchreitend bis in die
waltungen hinein.
Staat und das Deutſche Reich gegründet worden waren und
durch welche beide groß und mächtig wurden, verfielen ſeit
den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts immer
mehr der Geringſchätzung und Mißachtung und wurden
durch die auflöſenden und zerſetzenden Kräfte der Demo-
kratie und des Sozialismus verdrängt.
flicht trat die Gier, an die Stelle der Einfachheit luxuriöſe

Genußſucht, an die Stelle der Gottesfurcht materialiſtiſche
Geſinnung, kraſſer Egoismus
nationale Gedanke wurde durch internationale Tendenzen
überwältigt, und die geſchichtliche Staatsauffaſſung
vergeblich mit den aus undeutſchem Geiſte ſtammenden Be-
ſtrebungen, die auf Unterminierung und Zerſtörung aller
hiſtoriſch gewordenen Staatseinrichtungen abzielten. Dieſer
Kampf der demokratiſch- ſozialiſtiſchen mit der konſervativen d
Welt und Staatsauffaſſung, der in der Aera Caprivi ein-
ſetzte, hatte unter Bethmann Hollweg ſeinen Höhepunkt er-
reicht und zum endgültigen Unterliegen des Konſervatis-
mus geführt.
ſcheidendes geſchah, kommt ausſchließlich auf das Konto der
Demokratie und Sozialdemokratie.
unter Caprivi verheerend auf die Landwirtſchaft einwirkte,
und wie dieſe ſich erſt durch Selbſthilfe wieder erholte und
entwickelte, wurde bereits in unſerem geſtrigen Artikel dar-

Ueber das Erbe des alten Syſtems

Dieſer Satz hat folgenden Wortlaut:

Es war eine wahr-

Regierungs und Kreisver-
Die Kräfte, durch welche der preußiſche

An die Stelle der

und Unbotmäßigkeit, der

rang

Was ſeit dieſer Zeit im Staatsleben Ent

Wie der neue Geiſt

Von dem Reichskanzler v. Bülow iſt bekanntlich
der Ausſpruch recht populär geworden, daß er wohl Geſetze u
mit den Demokraten gegen die Rechtsparteien des Reichs
tages machen würde, niemals aber mit den Konſervativen
gegen die Linksparteien, die Demokraten aller Schattierun

gen und Sozialiſten. nHollweg ſyſtematiſch und unermüdlich daran gearbeitet hat,
den konſervativen Einfluß im Staatsleben lahmzulegen
und auszuſchalten, das ſteht in allen Einzelheiten noch ſo
lebendig in der Erinnerung der Oeffentlichkeit, daß darauf
nur leiſe hingedeutet zu werden braucht.
wurde denn auch ſo leidenſchaftlich und heftig von konſer
vativer Seite bekämpft, und kein Kanzler wurde ſo ſorgſam
und liebevoll von Demokraten und Sozialdemokraten um-
hegt und geſchützt und geprieſen, als gerade Herr von Beth
mann Hollweg.
„Wehe“ zurufen konnte, welche die Zeichen der Zeit nicht
verſtehen, der überhaupt ſo gangbare Sentenzen zu prägen
verſtand, blühte der demokratiſche Weizen wie nie zuvor,
wurden alle die Kräfte bewußt groß gezogen,
9. November trinmphierten und nun auf Miniſterſeſſeln
und Präſidentenpoſten ihr Daſein verbringen. Die größten
und eigentlichen Kriegsgewinnler des deutſchen Volkes.

Es iſt alſo völlig abwegig und abſurd, wenn das Flug-
blatt der Handelskammer erzählt, „daß alle Not und
alles Elend, in dem wir noch ſtecken, nur die
Erbſchaft des alten Klaſſenſtaates ſind“.Was haben wohl die jetzigen furchtbaren Zuſtände mit der
Erbſchaft des alten Syſtems zu ſchaffen? Wenn man aber
ſelbſt den unmöglichen Fall annimmt, daß der Krieg und
ſein unglücklicher Ausgang auf das Schuldkonto des alten
Regimes kommt, was hätte dann ſelbſt dieſe angenommene
Schuld mit den Ereigniſſen und Zuſtänden zu tun, die das
Charakteriſtikum der neuen Zeit ſind? Dicſe neuen Zu-
ſtände ſpiegeln ſich in der ungeheuren Verſchwendung der
Debensmittelvorräte Deutſchlands ſeit dem 9. November, in
einer nach Milliarden von Mark zählenden Verſchleuderung
von Heeresgut und anderem Staatseigentum, in einer
vorher nie geahnten, geſchweige denn gekannten Verun-

Und wie dann Herr von Bethmann

Kein Kanzler,

Unter ihm, der ſo eindringlich denen ein

die am
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kreuung von öffentlichen Geldern und der damit zuſammen
hängenden Zerrüttung der Finanzen von Reich, Staat und
Gemeinden, in einer zur Seuchengefahr gewordenen Streik
ſucht und allgemeinen Arbeitsunluſt der verſchiedenſten Be
völkerungskreiſe, in blutigen Bürgerkriegen zwiſchen
Sozialiſten und Sozialiſten (Kommnmniſten), ſowie zwiſchen
Sozialiſten und dem Bürgertum, in der Beſetzung hoher
Staatsämter mit ausgeſprochenen Verbrechernaturen, wobei
nur an den Berliner Polizeipräſidenten Eichhorn erinnert
ſei, den ſeine eigenen ſozialiſtiſchen Miniſterkollegen wenige
Wochen nach ſeinem Amtsantritt ſteckbrieflich ver-
folgen ließen; in den jeder Beſchreibung ſpottenden Vor-
gängen im Berliner Kultusminiſterium, in den blutigen
Ereigniſſen in Braunſchweig, Halle, Dresden, München und
hundert anderen Orten Deutſchlands. Mit welcher Logik
will man dieſe Zuſtände, in welchen die neue Zeit ſich glanz-
voll ſpiegelt, als das Erbe des alten Regimes bezeichnen
Das, was von dem alten Syſtem noch übrig geblieben iſt,
bildet im Gegenteil den Rettungsanker, an welchen die
gegenwärtige Regierung ſich klammert, um in dem von ihr
ſelbſt geſchaffenen Sumpf nicht vollends zu verſinken. Ohne
die Ueberreſte des alten Syſtems hätten ſich die neuen
Männer nicht eine Woche hindurch halten können. Was
würde wohl aus dem „Vorwärts“ geworden ſein, wenn er
von dem verſpotteten und beſchimpften Militarismus, von
Offizieren und Studenten nicht aus den gierigen Händen
ſeiner ſozialiſtiſchen Genoſſen befreit worden wäre? Wo
wären wohl längſt die Scheidemann und Ebert, aber auch
die Haaſe und Kilian hin, wenn alte, pflichttreue Soldaten
und blutjunge Patrioten ſie nicht mit ihren Leibern
ſchützten! Das Erbe des alten Syſtem s, Beamten-
ſchaft und Militarismus, gaben der ſozialiſtiſchen Regie-
rung den Rückhalt gegen die eigenen Genoſſen, die ſie längſt
als Verbrecher zu bezeichnen und zu behandeln ſich gewöhnt

hat. „Alle Not und alles Elend, in dem wir
noch. ſtecken“, ſind alſo nicht die Erbſchaft des alten Pe
gimes, ſondern die Folgen der (glorreichen) Revolution
vom 9. November.

Wie ſteht es nun aber mit der Schuld am Ausbruch des
Krieges? Daß dem britiſchen Reiche die Entfeſſelung des
Weltkrieges gelingen konnte, iſt in der Hauptſache darauf
zurückzuführen, daß Rußland von Deutſchland und Oeſter
reich- Ungarn getrennt und der Ententekoglition ange-
ſchloſſen werden konnte. Diejenigen, welche unter Caprivi
aber unabläſſig darauf hinwirkten, daß der deutſche Rück-
verſicherungsvertrag mit Rußland gelöſt wurde, ſind die
Kreiſe des „Berliner Tageblatts“, der „Frankfurter
Zeitung“ und des „Vorwärts“, denen auch die Handels-
kammer in Halle nicht fern zu ſtehen ſcheint. Dieſe hetzten
ſchon unter Bismarck bei jeder Gelegenheit

bald um den Zarismus zu zertrümmern und beſorgten
damit die einträglichen Geſchäfte Englands. Dieſe Minier-
arbeit ging ſoweit, daß Bismarck am 11. Januar 1887 im
Reichstage aus dem Berliner Tageblatt“ folgendes
zu zitieren ſich veranlaßt ſah:

„Wenn die Grundlagen des europäiſchen Friedens
derart erſchüttert ſind, daß derſelbe nur durch ein Mittel
erhalten werden kann, welches die Moral in den Völkern
untergräbt, dann iſt doch die Frage berechtigt, ob nicht
ein geſunder Krieg einem ſo krankhaften Frieden
vorzuziehen ſei.“

Bismarck erklärte hierauf wörtlich: „Jch hätte geradezu
verdient, wegen Landesverrat vor Gericht geſtellt zu
werden, wenn ich auch nur einen Augenblick auf den Ge
danken hätte kommen können, mich auf dieſe Dummheit
einzulaſſen.“ Die Demokraten aller Schattierungen, die
nun dieſen „geſunden Krieg“ bekommen haben, mögen zu
ſehen, wie ſie ſich mit dem markanten Urteil Bismarcks ab
zufinden vermögen, aber auch die Halleſche Handel s-
kammer dürfte Urſache haben, ihr Urteil über die „Erb
ſchaft des alten Klaſſen ()Staates“ und die Not und das
e der Gegenwart einer gründlichen Reviſion zu unter
ziehen.

dem wir uns jetzt befinden, Mit dem Erbe des alten
Syeſtns ließ ſich auf alle Fälle wirtſchaften wer aber
wird einſt den Mut haben, das Erbe der Zeit anzutreten,
zu der am 9. November die Tore weit geöffnet wurden .7

Helmut Böttcher.
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Münchener Brand nicht gelöſcht

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

München, 15. Mai.
Die Situation in München iſt noch immer höchſt kri-

tiſſch. Jn der Stadt herrſcht keine Ruhe und es iſt in den
letzten Tagen verſchiedentlich zu Zuſammenſtößen gekom-
men. Trotz aller Anſtrengungen iſt die Entwaffnung der
Arbeiterſchaft noch immer nicht völlig durch geführt.
Infolgedeſſen beſteht keine Ausſicht dafür, daß die
Reich struppen aus der bayriſchen Hauptſtadt zurück
gezogen werden.

T
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Eine oſtpreußiſche Aborönung bei Ebert
Berlin, 15. Mai.

Eine Abordnung aus dem Nordoſten Oſtpreußens, der unter
anderen die Oberbürgermeiſter Altenberg (Memel), Pohl (Tilſit),
Stattbaurat Kutſchke (Königsberg), die Abgeordneten Barowski,
Siehr und Matzies und andere Herren angehörten, hatte unter
Führung des Oberpräſidenten von Batocki am 14., Mai eine
UNnterredung mit dem Reich. präſidenten Ebert.

Die Deputation legte dar, daß die in Frage kommende Be
völkerung bis zu 90 Prozent deutſch iſt, daß ſich auch die litauiſch
ſprechende Bevölkerung völlig deutſch fühlt, und daß das Land
durch mehr als 600jährige Zugehörigkeit, gemeinſame Kultur und
wirtſchaftliche Jntereſſen mit Deutſchland verbunden ſei. Die
Verwirklichung der Ententepläne würde auch für den verbleiben
den Reſt der Provinz Oſtpreußen die völlige wirtſchaftliche Er
droſſelung bedenten. Die Bevölkerung iſt bis zum äußerſten
entſchloſſen, an ihrem deutſchen Vaterlande feſtzuhalten.

Präſident Ebert drückte ſeine Freude über dieſe Ge-
ſinnung der oſtpreußiſchen Bevölkerung aus und erklärte, daß
die Regierung den Friedensbedingungen in der vorliegenden
Faſſung nicht zuſtimmen könne und werde. Es wird alles getan,
um die Loslöſungspläne bezüglich Memels nicht verwirklichen zu
laſſen. Hoffentlich gelänge es, in Verſailles zu Verhandlungen
zu kommen und auch für das deutſche Volk das Selbſt
beſtimmungsrecht zu erkämpfen. Die Reichsregierung werde den
Volksgenoſſen im Oſten Treue mit Treue vergelten.

den ſich auch fernerhin

4 oDie Verhan?
Die Ankunft der Delegation

(EEigener Bericht der „H. Z.“)
g8 Verſailles, 15. Mai

Die deutſch-öſterreichtſche Friedensdelegation iſt
geſtern um 6 Uhr nachmittags in Saint-Germaint angekommen.
Jhr Empfang vollzog ſich in ungefähr gleicher Form, aber mit
freundlicheren Worten als ſeinerzeit die der Deutſchen
in Verſailles. Jhre Behandlung iſt auch weniger ſtreng, ebenſo
ihre Abſperrung. Sie ſind in den Villen und Beſitzungen des
Journaliſten Theodor Rainer untergebracht und dürfen auch
einen Teil der berühmten Teraſſe mit dem ſchönen Blick auf
Paris benuhen. Man glaubt im allgemeinen, daß ſie bald unter
zeichnen werden, noch vor den Deutſchen. Jn den Zeitungen
wird die Ankunft der Oeſterreicher nicht ohne Jronie beſprochen.
Von Frau und Fräulein Lammarſch, die mit dem Profeſſor Lam-
marſch mitgekommen ſind, heißt es, baß ſie wohl die letzte Wiener
Mode in Paris vertreten wolln.

Die Friedensbedingungen
Wien, 15. Mai.

Die Friedensbedingungen, die Deutſch- Oeſterreich voraus
ſichtlich am Sonntag in Saint Germain abgegeben werden ſollen,
ſind in ihren Hauptpunkten bereits in Wien bekannt geworden.
Nach unſerer Information ſoll ſich der Deutſch- Oeſterreichiſche
Staat in die Preisgabe von Deutſch-Vöhmen, Südtirol, Süd
mähren, Südkärnten ſchicken. Territorial werden ſomit nicht die
geringſten Erwartungen, die die Anſchlußgegner zu erwecken ver
ſuchten, erfüllt werden. Die Zugeſtändniſſe Oeſterreichs beſtehen
in der wahrſcheinlichen Ueberlaſſung des Zngierkreiſes, in einer
für gewiſſe Teile von Kärnten und Steiermark zuge-
laſſenen Selbſtbeſtimmung, wahrſcheinlich auch in einer für die
vier Weſtungariſchen Komitate zu bewilligten Volksabſtimmung
der freilich ein bewaffnetes Einrücken deutſchöſterreichiſcher
Truppen vorangehen müßte. Die wirtſchaftlichen Vorteile, mit
denen Alizé die Wiener Oeffentlichkeit zu beſtechen wußte, wer

auf weitere Lebens mittelzu-
fuhren beſchränken.

Der „Neue Tag“ ſchreibt: Wir ſind von kompetenter franzö
ſiſcher diplomatiſcher Seite ermächtigt mitzuteilen, daß die

Friedensbedingungen, die in den heutigen Morgenblätbern nach
franzöſiſchen Zeitungsmeldungen mitgeteilt worden ſind, nur für

den Fall Geltung haben ſollen, daß Deutſch- Oeſterreich
auf den Anſchluß an Deutſchland beharren werde.

mick und Crespi wirtſchaftliche Fragen erörterte.
mittag kamen Wilſon,

et Adriafrage zurück. Obwohl bisher ein Beſchluß nicht
zum Kriegegegen Rußland, bald wegen Polen, bald wegen Bulgarien, daß die drei Staatsmänner gewillt ſind, dieſe Frage von einem

Das Erbe des alten Syſtems iſt, wie wir ſehen,
zum Rettungsanker des ſozialiſtiſchen Staates geworden,
und nicht dies Erbe, ſondern der Mißbrauch, der damit
getrieben wurde, hat die Not und das Elend verſchuldet, in

Verſailles, 14. Mai.
„Temps“ meldet, daß der Viererrat unter Hinzuziehung

wirtſchaftlicher Sachverſtändiger, darunter Loucheur, Mac Cor-
Geſtern nach-

Clemenceau und Lloyd George auf die
ge

faßt worden iſt und die Frage weiter erörtert wird, ſcheint es,

neuen Geſichts punkt unter Berückſichtigung der italieni
ſchen Mehrheit in der Stadt Fiume zu betrachten. d

Wien, 14. Mai.
Der Friebensentwurf, der den Oeſterreichern überreicht

wird, ſoll faſt ebenſo umfangreich ſein, wie der deutſche Ent-
wurf. Man nimmt aber an, daß die Unterzeichnung vor der
Unterzeichnung des deutſchen Verlrages erfolgen wird.

x

Die Meldungen der Variſer Blätter über den vorausſicht-
lichen Jnhalt der Friedensbedingungen für Deutſchöſterreich

I J r

Verhandlungen zur Reichseiſenbahn
Weimar, 14. Mai.

Am, 14. d. M. fand hier unter dem Vorſitz des preußiſchen
Miniſters der öffentlichen Arbeiten Oeſer und unter Be
teiligung von Vertretern der Reichsregierung die erſte
Sitzung des Fachausſchuſſes der deutſchen Eiſen-
bahn- Verwaltungen zur Feſtſtellung der Be
dingungen für die Uebertragung der Staats- Eiſenbahnen auf
das Reich ſtatt. Zur Beſchleunigung der Arbeiten wurden
Unterausſchüſſe gebildet.

Petersburg vor dem FHall?
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Stockholm, 15. Mai.
Wie aus Helſingfors gemeldet wird, verſtärkt ſich das hart-

näckige Gerücht, daß der Fall Petersburgs in den
nächſten Tagen zu erwarten iſt. Sämtliche Führer der BVolſche
wiſten haben die Stadt verlaſſen. In der Stadt ſelbſt herrſcht
eine ſtrenge Militärdiktatur. Alle Straßenverſamm-

lungen ſind ſtreng verboten und die Rote Artillerie feuert ſelbſt
in kleigéè Gruppen, die ſich auf der Straße zuſammenfinden, um

mildernde Umſtände zugebilligt worden.

die politiſche Lage zu diskutieren.

Eine Republik Jrland
Amſterdam, 14. Mai.

Aus NewYork wird gemeldet, daß der Jrenführer
Valera in einer Botſchaft an den NewYork American“ er
klärt, der Beſuch der iriſch- amerikaniſchen Delegation habe das
iriſche Volk, das für die Freiheit kämpft, mit neuer Hoff
nung, Ent ſchloſſenheit und Vertrauen beſeelt.
Wilſon habe ſich für das Recht der Schwachen eingeſetzt,
Jrland hätte jetzt das Recht, ſich von der Herrſchaft
Englands zu befreien. Drei Viertel der Fren verlang-
ten die Republik. Jrland habe bereits Regierungsämter
eingerichtet, die ihre Arbeit beginnen werden, ſobald das eng-
liſche Beſatzungsheer zurückgezogen wird. Die iriſche Re
gierung könne ſofort in Kraft treten.

Amſterdam, 15. Mai.
Die engliſche Preſſe richtet wätende Angriffe gegen

die Tätigkeit der in Jrland weilenden iriſch-amerikani-
ſchen Delegation, die mit den ihr von der engliſchen Re
gierung gewährten Freigeleit den unerhörteſten Mißbrauch
treibt. Die Kommiſſion hat die verhafteten Sinnfeiner in
den Gefängniſſen beſucht und bei dieſer Gelegenheit eine offene
antiengliſche Propaganda getrieben. Eins der Mitglieder
erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß die iriſche Republik
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen werde. Die Blätter
fordern die Regierung auf das dringendſte auf, die Abreiſe der
Delegation nach Paris ſo ſchnell als möglich zu ver
anlaſſen.

Das Ende des CLiebknecht-Prozeſſes
Die Urteilsverkündung, die wir in der heutigen Morgen

ausgabe veröffentlicht haben, wurde im Zuhörerraum mit lautem
Beifall begrüßt. Der Vorſitzende verbot auf das ſtrengſte jede
Kundgebung, andernfalls der Saal geräumt werden müſſe.

Jn der Begründung des Urteils wurde u. a. ausgeführt:
Das Gericht hat bei Runge angenommen, daß er nicht unzu-
rechnungsfähig, aber doch ein Mann vyn ſtarker Minderwertig-
keit und großer Reizbarkeit iſt. Aus dieſem Grunde ſind ihm

Erſchwerend iſt die

lungen mit Oeſterreich beginmeg
haben jetzt ein wenig auch jene Kreiſe aufdem Glauben wiegten, die Entente habe für be en
reichs eine beſondere Zuneigung gefaßt. Man er

auch das, was die Entente e terreich
auf den Anſchluß zu bieten ſich anſchickt, die Vnur in politiſcher, ſondern auch in wir

deutet. „Die Abwälzung der ganzen
auf Deutſchöſterreich, die Wegnahme S 4r ſchreibt die S „Neichspoſt vo
geheuerlichkeiten. Einen ſolchen Frieden könnte Den n
nicht unterzeichnen, man mag dann mit uns mache h
wolle“. Selbſt das „Neue Wiener Tagblatt“ und waz
Wiener Journal“ ſind ein wenig erſchreckt, natürl
wegen des finangiellen Teiles der vorausſichtlichen
Mit vollem Recht ſchreibt die „Arbeiterzeitung“:
durch Monate und insbeſondere in den letzten
Schwindel von der wohlwollenden Behandlung, i
Entente angedeihen laſſen wolle, gefüttert worden
Vertrag für diejenigen, die ſich an dem Schwindel ert
eine furchtbare Ueberraſchung bilden. Die Krä
nationalen Sozialismus werden auch hier mit
Vorſicht beurteilt.

ger b

die Möglichkeit einer Einverleibung
Jtalien Verwahrung einzulegen.

n Grund

un an Ftalien preisgegebeWidrigenfalls wird binnen kurzem auf den Gipfeln d de
Berge eine Fackel brennen, an der ſich neue Welttrie S

müſſen.“ de entzint
q atte,

Amſterdam, 14 Mot

„Algemeen Handelsblad“ meldet aus Paris, daß dkunft der öſterreichiſchen Delegation den zahlreichen hie t
die das frühere Oeſterreich noch immer in politiſchen Kr de
Paris beſitzt, ein Anlaß ſei, darauf zzu dringen, daß Lreiſen
ſeinen hiſtoriſchen Traditionen einer gegenüber Frankrei
wohlwollenden Politik treu bleibt, damit die Länder d
ren habsburgiſchen Monarchie in Zukunft einen Stüt
franzöſiſchen Politik in Europa bilden.

Wie das „Algemeen Handelsblad“ aus London
haben ſich die Staaten, in die ſich die frühere öſter t
ungariſche Monarchie aufgelöſt hat, und die jetzt zu ben e
ten gehören, bereit erklärt, ihren Anteil an den Krie en
der früheren öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie zu Wer
Wie verlautet, ſoll der Friedensvertrag mit Oeſterreich
jetzt fertiggeſtellt ſein ſoll, auch die Beſtimmung enthaltet
dieſe Staaten ebenfalls ihren Anteil an der Schadenver ätn
die man von Oeſterreich- Ungarn für den von den Den
Monarchie in Jtalien, Serbien und Rumänien angericht
Schaden fordern wird, übernehmen müſſen.

Die „Tijd“ meldet aus Paris, daß die von den Allijern
Deutſchland auferlegten Friedensbedingungen in den franz
ſchen katholiſchen Kreiſen einen peinlichen Eindrug ceme
haben, weil man einſehe, daß England den Löwenanteil à
Entſchädigung und den Kolonien erhalte. v
daß die Alliierten nur zwei Dinge hätten tun dürfen, entwe
Deutſchland ganz veryichten oder was beſſer geweſen wäre
mit ihm zu verſöhnen. Dieſer Vertrag führe jedoch w
vermeidlich zu neuen Kriegen.

Roheit erwogen, die Runge bewieſen hat, indem er zweimal g
eine Frau gewaltſam eingeſchlagen und den zweiten Kol
ſchlag auf Dr. Liebknecht ausgeführt hat. Was den Kap
leutnant v. Pflugk-Harttung betrifft, ſo hat das Gericht
wogen, ob eine Verabredung unter den Offizieren zur Tötn
des Dr. Liebknecht getroffen worden war. Jn dieſer Veziehn
lagen Jndizien vor, die darauf hindeuten, daß eine ſolche d
abredung ſtattgefunden haben könnte. Dieſen belaſte
Jndizien, die darauf hindeuten, daß eine ſtille Verabredu
hervorgerufen durch die allgemeine Erbitterung und die
ſachen, daß Liebknecht ein Gegner der jetzigen Regierung h
vielleicht auch nur durch Mienenſpiel und Winke erfolgt
könnte, ſtehen eine Reihe entlaſtender Indizien gegenüber,
iſt bewieſen, daß Kapitänleutnant v. Pflugk-Harttung tatſä
lich Liebknecht gegen die erbitterte Menge geſchützt hat, daß 9
Tempo des Autos nur eine mittelmäßige Geſchwindigkeit ha
Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen hat es ſich,
weſentlich entlaſtend iſt, um eine echte und nicht um eine
machte“ Panne gehandelt, und beſonders entlaſtend iſt das G
achten der mediziniſchen Sachverſtärdigen.

iſt, unterſtützt und bewieſen; es iſt auch bewieſen, daß L.

iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Liebknecht im Tiergarten tatſäch
einen Fluchtverſuch gemacht hat und dabei erſchoſſen worden

tigt waren, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen.
Gericht hat hierbei folgende Punkte berückſichtigt: Es war dur
es war im Tiergarten, in dem zu damaliger Zeit ziemlich
ſichere Verhältniſſe vorlagen; es handelte ſich um einen
wertvollen politiſchen Gefangenen, und die Beſtimmungen v
den Waffengebrauch waren damals ſehr ſcharfe. Andere Waf
konnten nicht in Anwendung gebracht werden. Das Gericht
deshalb angenommen, daß der Angeklagte Pflugk-Harttung
berechtigt glaubte, die Schußwaffe anzuwenden. Dasſelbe t
bei den anderen Offizieren zu, welche geſehen hatten, daß
knecht flüchtete, obwohl er ausdrücklich verwarnt war, und
ihr Transportführer ſchoß. t

Was den Angeklagten Vogel betrifft, ſo hat das
nicht für erwieſen erachtet, wer auf Frau Luxemburg geſche
hat. Die Zeugenausſagen ſind in dieſer Beziehung
widerſprechend.

die Schnelligkeit, in der ſich die Dinge abgeſpielt haben und
dunkle Beleuchtung die Ueberzeugung gewonnen, daß
Vogel ein voller Schuldbeweis wegen Mordes oder Toiſchl
nicht erbracht worden iſt. Jm übrigen hat das Gericht W
geklagten Vogel im Umfange der im Urteil erwähnten Le
lungen für ſchuldig befunden und ihn zu der ausgeſpreog
Strafe verurteilt. Mildernd iſt für ihn erwogen in ſubjekti
Beziehung die allgemeine Erbitterung, andererſeiks, daß
Dr. Liebknecht und Frau Luxemburg tatſächlich an ort
ein Haftbefehl nicht vorlag, daß ein grober Vertrauensbruch
gangen iſt und die Tat eine große Roheit darſtellt Gut
handelten und dann erſchoſſenen Frau gegenüber. den
die Angeklagten darauf aufmerkſam, daß es ein W
gegen dieſes Urteil nicht gibt, daß aber, falls die Friee
dingungen unterzeichnet werden ſollten, das drdente ein
ren mit Rechtsmitteln wieder eintritt. Wollen die Angellat

eine Erklärung abgeben? undAngekl. Vogel: Jch bemängele nur das Strafmaß und
zichte auf eine Verwahrung.

Angekl. Runge: Jch verzichte auf Verwahrung. r
Angekl. Liepymann: Jch nehme die Strafe an.

Die Sitzung iſt hiermit geſchloſſen.
Der Adjutant des Reichspräſidenken,

der Verhandlung bis aur Verkündiaung
Major Neher,

des Urteilsſprucheh

Man ſei der An

Durth dieſes
die Behauptung, daß Dr. Liebknecht von hinten erſchoſſen worh

in der Lage war, einen Fluchtverſuch zu machen. Nach alle

Hier ſteht die Frage im Vordergrunde, ob die Offiziere ber

Auf Grund der Abweichung dieſer Zeugena
ſagen hat das Gericht mit Rückſicht auf die ganzen Umſtat
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Lerſammlung Halleſcher Studenten erklärt ſich zu
r fer bereit, das zur Abwehr des uns angedrohten Ver
ungfried

ehrgang. Nummer 23l1. Beilage zur Halleſchen Jeitung

und Amgebung
Halle, 15 Mai.

enten gegen den Schmachfrieden
Gruppe der Deutſchnatio-

ihre erſte Mit

voller aus,
rtakiſtenzentren Deu

en ſind wir ein ohnmächtiges Volk, dem Haſſe
barmherzig ausgeliefert. Die Neutralen ſind zumen eilt nicht einmal Mitleid dürfen ſie zeigen.

i erreiche Anſchluß wird verhindert, nachdem es der
eſte im November an dem nötigen Willen gefeh:

un ſchen Brüder aufzunehmen. Die Friedens
tie z en ſo hart ſie ſind, haben doch eine gute Seite:
u deutſche Volk aus der Lethargie auf und zeigen
en Abgrund, der vor ihm gähnt. Und nur durch die
n t cher ſind wir hierher gelangt. Die Männer, di
t nem Knien vor den internationalen Proletariern frem-

Be die n n derr zuen ſie wahren, nicht weil uns die RegierungJ re Vaterland lieben. Deshalb wollen wir
n le Studenten auch das ſchwerſte Opfer auf uns
nes nötig wird. Dieſer Wille fand Ausdruck in

geſolution, die einſtimmig gefaßt wurde:
von der deutſchnationalen Studentengrupp ein

O

Die Ehre des deutſchen
ine Selbſterhaltung verbietet die Annahme jedes
ens erforderlich iſt.

z wie ſe

eigen Friedens

gusſchuß der Halleſchen Studentenſchaft hat
geſtrigen Sitzung ſeine Entrüſtung über die

hens bedingungen unſerer Feinde durch folgendes
um an den früheren Kaiſer zum Ausdruck gebracht:
die Studenten der Univerſität Halle-Wittenberg“ ſind

e über die Abſicht der Feinde ihres Vaterlandes ihres
en Kaiſers auch heute noch und immerdar ehrwürdige

wegen angeblicher Verbrechen zur Verantwortung zu
m un verwahren ſich gegen die ihnen angeſonnene
och der Treuloſigkeit und des feigen Verrats.
die gkademiſche Jugend von Halle erlaubt ſich daher ihrem

en Kaiſer die ehrerbietigſten Grüße zu ſenden.“

halleſche Studentenſchaft will damit nicht der Gegen
n dienen, ſondern nur mit jugendlichem Jdealismus
druck bringen, daß ihm die Perſon und das Leben eines
eutſchen heilig iſt und ihn keine noch ſo ſehr drohende
erſammlung zu Verrat und Preisgabe deutſchen Landes
utchen Lebens zwingen kann. Sie iſt vielmehr nach wie
eit, die Regierung in ihrem Kampfe um die Erhaltung
lends in Formen, die ſeine Lebensfähigkeit garantieren,
e ſtützen.

alldeutſcher Verband
Ortsgruppe Halle des Alldeutſchen Verbandes hielt

ſwoch im „St. Nikolaus“ eiwre gutbeſuchte Verſammlung
z auch eine Anzahl vertriebener Elſaß-Lothringer bei-
CehRat Prof. Voretzſch eröffnete den Abend mit

ritiſchen Betrachtung der Friedensbedingungen.
zu dem Schluß, daß wir im Jntereſſe unſerer Selbſt

ng die Bedingungen ablehnen müſſen, koſte es, was es
de Verſammlung ſtimmte den Ausführungen einmütigauf folgte ein Korirag des Poſtſekretärs Hol ler aus

er Elſaß-Lothringen. Redner entrollte ein vor
z Vild von den Verhältniſſen dieſes Landes, indem er
auf ſeine hohen wirtſchaftlichen Werte hinwies, dann
ſche Seite in Betracht zog und ſchließlich Erlebniſſe der
nerſchaft während des Krieges, nach Eintritt des Waoffen-
des und nach der Beſetzung des Landes durch die Fran-
mitteilke. Die Germaniſierung Elſaß-Lothringens iſt
hand trotz der 48 Jahre, die es unter ſeiner Herrſchaft
leider nicht gelungen, weil ſich zumeiſt Männer an der
der Verwaltung befanden, die zur Löſung ihrer Aufgaben
ägnet waren. Jm allgemeinen darf man ſagen, daß bis
ihe herrſchte. Nach Aufhebung des Dittaturparagraphen,
ung des Vereins und Verſammlungsrechts machten ſich

de antideutſchen Beſtrebungen immer mehr
ind zwar mit Hilfe des jüiſchen und internationalen

Dieſen Erſcheinungen gegenüber war leider ein
an Nationalſtolz bei ſehr vielen Landeseinwohnern feſt

Biſchof Ben hat dem Deutſchtum in Elſaß-Loth-
gwße Schwierigkeiten bereitet, er iſt trotzdem von den

ausge wieſen worden. Auch Bezirkspräſident Graf
Aſchhauſen war nicht am Platze. Die Gräfin Wedel
wie noch erinnerlich, dem Deutſchenhaſſer Wetterlé

ins Gefängnis. Jn bezug auf die Selbſtverwaltung
de war Redner der Meinung, daß die Einwohner nach
Seite, weder zur deutſchen, noch zur franzöſiſchen, hin
ſondern daß das Land autonom vegiert werden möchte.

er Umſchwung in der Stimmung des Volkes zu Un-
Deutſchlands ſei allerdings während des Krieges durch

den militäriſche und Verkehrsmaßnahmen hervorgerufen
So habe z. B. die Urlaubsverweigerung für die elſaß-
iſhen Heeresangehörigen und ihre Verwendung lediglich
Oftfront große Unzufriedenheit im Gefolge gehabt. Die
haben ElſaßLothringen ſofort nach ihrem

mal frangöſiſches Land behandelt. Die Ober
on Metz, die ihren Sitz vor dem Waffenſtillſtand nach
e verlegt hatte, mußte auf Befehl des Marſchalls Foch
h Netz zurückkehven, die Bürgervertreter wurden nach
ſche des Präfekten Miremont zuſammengeſetzt, die
ider uſw. durch franzöſiſche Aufſchriften erſetzt. Die
n durften ſich nur im Flüſterton verſtändlich machen,
e wurden zerſtört und in der gemeinſten Weiſe be

Selbſt die Denkmäler auf den Schlachtfeldern von
e ſind der Rache der Franzoſen zum Opfer gefallen.ſeute ſehen ſich die ElſaßLothringer von ihren „Befreiern“
ſht, die ſich in wirtſchaftlicher Beziehung bisher ſehr

hen und nur nach der politiſchen Richtung beſondere
en. Der Vortrag zeitigte eine ernſte und tiefIusſprache. Geh. Studienrat Gneiße bedauerte,

uſt Elſaß-Lothringens nicht nur in materieller, ſon
m ideeller Beziehung für Deutſchland einen großen

bedeute, denn 114 Millionen Menſchen würden durch den
trag vom Reiche losgetrennt. Bedauerlich ſei ferner
terloſigkeit, die viele SlſaßLothringer den Franzoſen
bei ihrem Einzuge gezeigt hätten. Rechtsanwalt
s wünſchte, daß ſich die ſogen. gebildeten Stände un
e mehr als bisher um nationale Politik kümmerten,
hen wie wir ſie jetzt durch den Weltkrieg erleben,

Emieden werden. Ferner ſorderte er, daß wir in

z unſeren höheren Schulen mit der Verherrlichung der alten
Römer und Griechen endlich aufhörten, um dafür deutſche Ge
chichte zu lehren und die Kinder zu charakterfeſten, willensſtarken
enſchen zu erziehen. Von anderer Seite wurde gemahnt,

ElſaßLothringen nicht zu vergeſſen und daran zu denken, daß es
ſich um einen germaniſchen Stamm handelt. „Denken wir
immer daran, doch ſprechen wir nicht davon.“ Nachdem vom
Vortragenden noch in einem Schlußwort wertvolle Ergänzungen
u ſeinen Ausführungen gemacht worden waren, ſchloß Geheimrat

retzſch die Verſammlung.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
T. Nudeln. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Nudeln wie folgt
geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag, dem 16. Mai. Für
jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund abgegeben. Es
kommen bis auf weiteres nur noch villigere Teigwaren zum
Preiſe von 66 Pfg. für das Pfund zum Verkauf. Die Käufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die L adeln einzu
kaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die
Kundenliſte eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Ab-
trennung der Marke 315 des Warenbezugsſcheines 21. Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links) binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes ein
zureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
S 17 der Verordnung vom 25 Sept./4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule
am Freitag, dem 16. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 67 000 bis
zurück 63 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 63 500 bis zurück 60 001 nachmittags von 26 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann 1 Hering zum Preiſe
von 40 Pfg. abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mit-
zubringen. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Reis an Kinder bis zu 12 Jahren
und Milchſüßſpeiſe an Jugendliche von 12-17 Jahren in der
Talamtſchule am Freitag, dem 16. Mai. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
67 000 bis zurück 63 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-
haber der Nummern 63 500 bis zurück 60 001 nachmittags von
2—6 Uhr. Es kann auf jeden Abſchnitt M der beſonderen
Warenbezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren Pfund Reis
zum Preiſe von 20 Pf.g und auf jeden Abſchnitt M der beſon-
deren Warenbezugskarte für Jugendliche von 12-17 Jahren
ein Paket Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben
werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Bücklingsverkauf. Auf Grund der Bundesraktsverord-
nung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf der der
Stadt überwieſenen Büdclinge wie folgt geregelt: Der Verkauf
wird am Freitag früh in den einſchlägigen bekannten Geſchäf-
ten fortgeſetzt. Für jede Perſon eines Haushaltes können
100 Gramm abgegeben werden. Die Preiſe ſind in den Ge-
ſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf erfolgt auf
Warenbezugsſchein Nr. 21, Abſchnitte 308. Zugelaſſen zum
Einkauf ſind die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
8001-34 500 und 46 001—69 000. Wegen Papiermangels wird
das Publikum erſucht, Papier oder Taſchen, Netze, Körbe uſw.
mitzubringen. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 308 der Warenbezugs-
ſcheine 21 abzutrennen und zu Hunderten gebündelt im Stadt-
ernährungsamt, Zimmer 11, binnen fünf Tagen abhzuliefern.
Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs erwähnten
Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die Schließung des
Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der
ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag, dem
16. Mai auf den Abſchnitt 12 für die eingetragenen Kunden bei
dem Milchhändler Hopfeld, Streiberſtraße 29 und Milchhändle-
rin Jäckſch, Gr. Brunnenſtraße 16. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis
19. Mai 1919 abzuliefern.

Die Mitglieder der Deutſchnatinoalen Volkspartei machen
wir auf die am Freitag, den 16. d. M., abends um 8 Uhr im
Reſtaurant „St. Nikolaus“ ſtaktfindende Verſammlung
der Beamtengruppe nochmals aufmerkſam. Durch
Mitglieder eingeführte Gäſte ſind willkommen.

Die Sozialiſtiſche Studentengruppe erſucht uns unter
Hinweis auf S 11 des Preßgeſetzes um Aufnahme einer
„Richtigſtellung“ zu unſeren geſtrigen Ausführungen unter der
Ueberſchrift: „Univerſität und Politik“. Auf Grund des Reichs-
geſetzes über die Preſſe ſehen wir uns lediglich gehalten, fol-
genden Zeilen Raum zu geben: „Es iſt unrichtig, daß der
Vortragende Wanningkoff geäußert hat, er hätte geglaubt, vor
Arbeitern ſprechen zu können. Richtig iſt vielmehr, daß
er geſagt hat, er hätte gedacht, daß mehr Arbeiter vertreten ge-
weſen wären.“ Eine Feſtſtellung von denkbar größter
Weſentlichkeit. Alle übrigen Punkte der „Richtigſtellung“ be-
gründen ſich entweder auf flüchtigem Leſen des bezeichneten
Artikels der „Halleſchen Zeitung oder auf oberflächlicher Kennt-
nis der einſchlägigen Beſtimmungen des Preßgeſetzes.

Arbeits gemeinſchaft im Braunkohlenbergbau. Am 10. Mai
1919 iſt in Halle zwiſchen Vertretern des Halleſchen Bergwerks-
vereins, den Angeſtellten- und Arbeiterverbänden die Unter-
gruppe Halle der Arbeitsgemeinſchaft Braunkohlenbergbau end-
gültig gegründet worden. Sie bezweckt die gemeinſame Erörte-
rung und Erledigung der die Arbeitgeber und Arbeitnehmer ve-
rührenden ſozialen und wirtſchaftlichen Fragen, die Auslegung
von Kollektivvereinbarungen und die Schlichtung von Streitig-
keiten auf paritätiſcher Grundlage. Die Organe ſind: Der Unter
gruppenausſchuß für Angeſtellte mit Vorſtand und der Unter
gruppenausſchuß für Arbeiter mit Vorſtand. Arbeiterangelegen-
heiten werden durch den Untergruppenausſchuß für Arbeiter, An
geſtelltenangelegenheiten durch den Untergruppenausſchuß für
Angeſtellte erledigt. Beſchlüſſe der Ausſchüſſe werden gefaßt
durch Entſcheidung der Mehrheit der Arbeitgeber mit der Mehr-
heit der Arbeitnehmer. Falls gemeinſame Beſchlüſſe der Unter
gruppen für Angeſtellte und Arbeiter über allgemeine wirtſchaft
liche Fragen notwendig werden, ſtimmt jede Gruppe für ſich ab.
Ein Beſchluß iſt nur dann zuſtande gekommen, wenn die Mehr-
heiten aller Gruppen übereinſtimmen.

Die KorbmacherJnnung teilt mit, daß am 19. und 20. Mai
im „St. Nikolaus“, ein Verbandstag des Bundes Deut-
ſcher Korbmacher-Jnnungen und des Verbandes ſelbſtändiger
Korbmacher Deutſchlands ſtattfindet, gelegentlich deſſen die Auf
löſung beider Verbände erfolgen und dann zur Gründung eines
Verbandes über ganz Deutſchland geſchritten werden ſoll.

Der Frauenausſchuß der Deutſchnativnalen Volkspartei
veranſtaltet am Sonabend, den 17. Mai, um 8 Uhr abends in
der „Tulpe“ einen Familienabend mit Geſangsvorträgen.

Der Gabelsbergerſche Stenographen-Verein zu Halle
blickt am 18. Mai auf ein 60jähriges Beſtehen zurück.
Aus dieſem Anlaß wird am Sonnabend der Woche im „Thalia-
ſaal“ ein Feſtabend veranſtaltet, am Sonntag vormittag in
der Dölauer Heide eine Gabelsberger-Eiche gepflanzt und am
Nachmittag ein Ausflug nach Wörmlitz unternommen werden.

Einen Waldgottesdienſt gedenkt die Ev. Stadtmiſſion am
nächſten Sonntag, nachmittag 4& Uhr, in der Nähe des „Wald-
katers“ zu halten. Stadtmiſſionar Deubel und El ze wer

Donnerstag, den 15. Mai 191t9.

den Anſprachen halten und der Poſaunen und Gemiſchte Chor
den muſitaliſchen Teil übernehmen. Abends 85 Uhr findet eine
Evangeliſationsver ſammlung im Stadimiſſionshauſe, Weiden
plan 4, ſtatt, wobei Stadtmiſſionar Elze über „Ein unbeſtechlicher
Richter ſprechen wird.

An Spenden für die vertriebenen ElſaßLothringer wurden
der Ortsgruppe Halle neuerdings überwieſen: 1500 M. vom Be
W der Kriegsſammlung der Angehörigen der Reichs

oſt und Telegraphenverwaltung im OberpoſtdirektionsbezirkHalla, 200 M. von der Firma Halleſche Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei, 100 M. vom Verein für das Deutſchtum im
Ausland.

Weitere Plünderer wurden in der Strafkammer-
ſitzung vom 14. Mai verurteilt: der Bahnarbeiter Hermann
Schubert wegen Landfriedensbruchs und Unterſchlagung zu
einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverluſt, der Geſchirrführer Kurt Stark wegen
Landfriedensbruches und Unterſchlagung zu zwei Jahren
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt, der Händler Emil
Schirrmeiſter wegen Unterſchlagung zu einem Jahre.
ſechs Monaten Gefängnis und der Arbeiter Otto Würz
berg wegen Landfriedensbruches und Unterſchlagung zu
einem Jahre Gefängnis. Den beiden letzteren werden je
ſechs Wochen der Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet
und die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von je fünf
Jahren aberkannt.

Die ſtädtiſchen Freibäder in den Pulverweiden werden
am Montag, dem 19. Mai 1919 für den Badebetrieb eröffnet.

Einbruchsdiebſtahl. Geſtern abend wurde in eine Bau
ſtelle in der Leoſtraße eingebrochen und zwei Kaninchen geſtoh
len. Ein Täter wurde feſtgenommen.

Eigentümer geſucht. Ein ziemlich neues Wagenſchoß-
leder, deſſen Eigentümer bis jetzt nicht ermittelt werden konnte,
das aber vermutlich aus einem Diebſtahl herrührt, kann zwecks
Wiedererkennens ſeitens des Eigentümers, bei der Kriminal
polizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 37 oder 38, beſichtigt
werden.

Die Verkehrsſtunden der Stadthauptkaſſe ſind vom
16. d. M. ab werktäglich von vormittags 8 bis 120 Uhr.

Cläre Dux. Trotz der ſchlimmen, niederdrückenden Aus
ſichten, die der Wilſonfriede unſerm deutſchen Volke eröffrnet,
war der Lieder- und Arienabend, den Cläre Dux am Mitt-
woch im „Thaliaſaal“ veranſtaltete, vollſtändig ausverkauft.
Und wer etwa mit ſchweren Herzen erſchienen war, wurde ſchnell
und gründlich wenigſtens auf eire kurze Spanne Zeit ſeeliſch
aufgerichtet, denn vor der vollendeten Kunſt dieſer gottbegnwadeten
Sängerin verflogen alle Sorgen und trüben Gedanken. Es war
nicht gerade Neues, mit dem Cläre Dux aufwartete, mancher
wird auch über die Beimiſchung der Opernbruchſtücke verwundert,
über den billigen Schluß mit der SGildaarie aus „Rigoletto“ ſo
gar entſetzt geweſen ſein. Allein die köſtliche Form, in der jede
Einzelheit dargeboten wurde, trug doch den Sieg über alle Be
denken davon. Cläre Dux hat in Halle öfter ſchon ſehr ſchön
geſungen; ſo vollendet wie am Mittwoch abend jedoch noch nie-
mals. Der ſüße Liebreiz ihrer Stimme, die tadelloſe Ton
bildung und der edle Schliff ihres Vortrages übten mächtigen
Zauber aus. Die Agathenarie leitete das Konzert verheißungs-
voll ein. Alles, was in ihr an Gottvertrauen, inniger Liebe und
ſeligem Glück zum Ausdruck kommt, faßte die wunderbar ge-
glättete und von friſchem Odem erfüllte Wiedergabe zu hin-
reißendem Eindruck zuſammen. Meiſterlich in der Atem-
führung und ungemein innig wurde Schuberts „Du biſt die
Ruh“ behandelt. Vielleicht noch höher ſtand die „Liebesbotſchaft“,
ein Lied, das der natürlichen Veranlagung der Künſtlerin außer-
ordentlich entgegenkommt. Bei den Geſängen Schumanns traf
ſie ſowohl die erhabene Pracht der „Lotosblume“ wie die neckiſche
Stimmung des „Sandmann“ ganz ausgezeichnet. Die weiten, aus
ladenden Bogen der Straußſchen Melodik verlangen eine be-
ſonders fein entwickelte Kunſt der Phraſierung und außerdem
muſikaliſchen Sinn und große Gefühlswärme. Dieſe Forde-
rungen wußte Cläre Durx ſo unnachahmlich zu erfüllen, daß es
der glänzend durchgeführten Arie aus „Rigoletto“ kaum be
durft hätte, um die Anweſenden zu anhaltendem rauſchenden
Beifall zu entflammen. Magda Simens erwies ſich als
ſichere und gewandte Begleiterin. Dr. W. Kaiſer.

Stadttheater. Heute Donnerstag, abends 716 Uhr, in
neuer Einſtudierung „Der Troubadour“, Oper von Verdi.
Es wirken mit die Damen Priska Aich, Henriette Böhmer, Ella
Baron-Groſſer, die Herren Fritz Müller-Raven, Willy Schimmel,
Cornelius Barck, Hans Baron, Kurt Schreiber. Svielleitung:
Auguſt Roesler, Muſikaliſche Leitung: Karl Nöhren. Freitag
Anfang 826 Uhr „Fauſt I. Sonnabend 72 Uhr „Der Bürger
als Edelmann“, Sonntag nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung
„Gewitter“, abends 7 Uhr „Lohengrin“. Montag „Die Roſe von
Stambul“. Gleichgeitig ſei nochmals darauf hingewieſen, daß
unbehindert durch die Landestrauer in der beutigen Aufführung
von „Troubadour“ keinerlei Kürzungen vorgenommen zu werden
brauchen, das Werk alſo vollkommen ungeſtrichen mit der üblichen
Beſetzung des vollen Stadttheaterorcheſters gegeben wird.

Das Walhalla-Operetten-Theater iſt von Düſſeldorf für
das dortige Apollo-Theater zu einem längeven Gaſtſpiel einge
laden worden. Der Direktor der Apollo-Theater A.G. Düſſel-
dorf hat einigen Vorſtellungen hier beigewohnt und iſt von den
Darbietungen äußerſt befriedigt geweſen. Direktor Blüthgen
hat den Antrag angenommen, und ſo verläßt am Ende d. M.
die WalhallaOperetten- Geſellſchaft unſere Stadt, um in den
Monaten Juni, Juli, Auguſt in Düſſeldorf zu gaſtieren. Es iſt
ein erfreuliches Zeichen, daß der gute Ruf und die Leiſtungen des
WalhallaOperetten-Theaters auch über Halle hinaus gedrungen
ſind. „Der Zigeunerprimas“, welcher ab Sonnabend
den Spielplan wieder beherrſcht, kann alſo nur noch kurze Zeit
gegeben werden. Für den Monat Juni iſt Direktor Fritz
Steidl, welcher mit ſeinen früheren Revuen „Hallo, die
große Revue“ und „Donnerwetter, tadellos“ nochin beſter Erinnerung ſteht, gewonnen worden. Er kommt mit
großer Geſellſchaft und bringt als erſtes den vorjährigen
Schlager des Berliner Apollo- Theaters „Die Hochzeit des
Maharadſcha“, große Ausſtattungsrevue in ſechs Bildern
mit Muſik von Viktor Holländer. Auſſer großen Balletts werden
exotiſche Schaunummern gezeigt.

Gaſtſpiel Beckers im „Apollotheater“. Nach Ablauf der
Landestrauer ſetzt der beliebte Komiker Paul Beckers am
Sonnabend, dem 17. Mai, abends 8 Uhr ſein Gaſtſpiel fort.
Es gelangt die hier mit durchſchlagendem Erfolge aufgenom-
mene dreiaktige Burleske von M. Neumann, Muſik von Victor
Holländer „Fliegentütenheinrichs Glück mit Beckers
in der Titelrolle zur Aufführung. Ab heute iſt der Vorverkauf
im Theaterbüro wieder eröffnet. Die bereits gelöſten Karten
gelten für dieſelben Wochentage.

Paul Schramm, den Beſuchern des letzten Händelverein-
Konzertes noch in beſter Erinnerung, gibt mit ſeiner Gattin
Marie (Cello) und der Sängerin Willi Ke witſch (Sopran)
am Sonnabend im Logenſagl ein Konzert. Paul Schramm,
der als Knabe ſchon die muſikaliſche Welt durch ſeine ver
blüffende Technik in Erſtannen ſetzte, hat das Los der meiſten
Wunderkinder nicht geteilt, ſondern hat ſich durch jahrelange
ernſte Arbeit zu echter Künſtler- und Meiſterſchaft durchgerun-
gen; er zählt jetzt ſchon zu den großen Meiſtern des Klavier
ſpiels. Marie Schramm wird von der Preſſe als eine Ceolliſtin
mit großem Ton und bewundernswerter Technik gerühmt und
über die mitwirkende Sängerin Willi Kewitſch liegen ebenfalls
beſte Empfehlungen vor.
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Kaffee u. Teeseruice mpfiehlt zu billigsten Preisen
grösster Auswahl

4 Stettenangebote
ur Bewirtſchaftung von 400 Morg. wird ldiAnttit ein tüchtiger ſacher guwr hatdegen

Berufslandwirt als Wirtſchafter
in dauernde Stellung geſucht. Meldungen mit bisheriZeugniſſen u. Z. 1539 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeſen

Vorſchnitter
mit ca. 50 Leuten zu ſofort geſucht. UeblicheTagelöhne
u. Deputate werden bei hohen Atkordlöhnen gewährt.

Rittergut Jden (Kr. Oſterburg).

r n n DeZiegeleiarbeiter
für Preſſe und Ringofen werden noch eingeſtellt.

Ziegelei Rittergut Döllnitz (Saalkreis).
Suche zum baldigen Antritt einen gewiſſenhaften, fleißigen

Lehrling (Landwirtsſohn),
der keine Arbeit ſcheut, zur Erlernung der Landwirt-
ſchaft für 800 Morgen großes Gut mit ſchwerem und
leichterem Voden. Lehr u. Koſtgeld pro Jahr 1200 Mk.

Rittergut Wegwi tzbei Merſeburg.

Landwirtſchaft wird zum
baldigen Antritt junger

Verwalter,
der möglichſt ſchon im
Samenbau tätig geweſen
iſt, g e ſucht. Bewerbg.
mit Gehaltsanſprüchen u.
Zeugnisabſchriften an

Otto Manbner,
Eisleben (Prov. Sa.),
Gerbſtädter Straße 23.

Für Samenzüchterei u.

Haus, Küchen und Stall
mädchen ſofort und ſpäter.
lelene Sens.

lerin,

Durch den
Frifene Arbei gnachweis der

Geeigſete Perſon f. dort. Kandwirlſchaſishkammer,
Verſandfiligle geſ. Ort u. Be Halle a. S.,

1499 an Rudolf Mosse
Düsseldort.

Z 7re iereyrnt zuver erer, verb. u. led., Kutſcher,
verh. u. led. Geſchirrführer,

Kuh nwädehen

Frau Rittmeiſter Picht.
Potsdam

Meldungen bei Frau Amts
rat Lüttich. Lafontaineſtr. 3.

In allen Zweigen des Gutsbetriebes erfahr.

Anzahl Stellung: verh. u.
led. Hofmeiſter, Wirtſchafter,

jungen, einzelne Arbeiter.
Die Herren Landwirtewerden gebeten, uns bei Be

darf bald entſprechende Auf
träge zugehen zu laſſen.

und Ochfenburſchen, Oſter

verh. 30jähr.
TInspektor

Veritz Bergmann
und gegen die Pachtbedingungen während der Aus-

ſucht ver änderungshalber anderw Stellung ſe
od. unt. Leitung des Beſ. Such. iſt kautionsfäh., im Beſitz
beſter Zeugn. ü. Empfehl. Antr, ſof. od. ſpät.
Jnſpeklor Kirmes. Rittgt. Oſtramondra b.

e S S
Kinderl. Ehepaar ſucht z. 1. Juli

Herrſchaftl. Wohnung
von 4—5 Z., mit Zubehör, elektr. Licht und Kochgas in
guter Wohngegend. Schriftl. Angebote m. Preisangabe
an Stagtsanwalt Bisterfeld. Dortmund. Gutenbergſtr 241.

9 o 0 p30 möbl. Zimmer
ſofort bis Pfingſten geſucht. Offerten erbittet
noch 25 bente
GKöonjzerl- Direktion Siegfried Kummerehl,

Dorckſtr. 3 II.

Verkäufe

Freiwillige Verſteigerung.
Am Dienstag, den 20. Mai er., vormittags

11 Uhr ſollen in Alsleben a. S., Breiteſtraße 133,
folgende land wirtſchaftlichen Geräte freiwillig öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden:

ſetzten Glattſtrohprefſe, 1 Dreſch
Ambos 154 kg.hargt mit Selbſteinlegerapparat b5 und ein faſt neuer

Die Gegenſtände ſind gebraucht und können von 10 Uhr
ab beſichtigt werden. Der Beſitzer.

Verkaufe, ſolange Vorrat,
290 Dtzd. Trikotagen, Primaware,

Damentaillen und Unterjacken,
gebleicht und wollgemiſcht, Halb u. Ganzärmel, Auslands
ware, beſchlagnahmefrei. Muſterdutzende per Nachnahme
Anfragen und Aufträge möglichſt telegraphiſch.

Walter Voegelen, Stuttgart, Neckarſtr. 9.
6000 ComfreyStechlinge

gibt ſofort ab Rittergut Modelwitz bei Schkenditz.

o 69 2 2 eRehrere Jährlingsböcke
(Fleiſchmerino) hat abzugeben

Rittergut Döllnitz (Saalkreis). Goedecke.

r 5
e

Ah

Kleereiter, komplett,
3.50 m lang, liefert jedes Quantum
Holzhandlung Reinhold Weiekart, Halle Trotha.

Ferniprecher 2737.
Ein erſtklaſſiger Herdbuchbulle
Nr. 505 ſteht zu verkgufen.Franz BSöhler, Krandorf b. Wulfen (Inhalt).

suche: landw. Ramſells
Stützen, Köchinnen, Stuben-,

ge werbsmäßige
Stellenvermitt-

Leipziger Str. 32 II.
Bohnenkrauit, Konf-
1 salnt.

Siumensamgn

filial v Magdeburgerruf gleich. Off. u. D. t. W. Str. 67, ſuchen in größerer reine hoehk em. Mischg.

m S. i. i I.
verb. u. led. Schweizer, Füt-

Tagelöhnerfamilien, Pferde-

S Lilicn.

Jetzt augpnsten

GurlkKen,
volltrag. mittellange,

Sehlangen-. Kletter-
gurken.

Bohnenm,
Stangen- n. Busch-

bohnen.
grün- und gelbsehbotig.

Erbsen
Kneifel-, Hark- unZuckererbsen.

BRettiche,
runder schwarzer un

Münchener Bier,
sowie alle Arten

jGemüsesamen
wie: Kürbis, Salat-

rüben Bangotcä,
VPnüüeksalat.

z

Biätterigohl.
Ra dies.

für Schnitthinmen, für
Beete u. Balkonkäàästen.

BRalkonmisehnung
Port. 75 V.

Grassarmemn,

von
Dahlten. Anemonen,

Kann Heorbat-
astern, Hiüttersporn,

emontant-
R on

Ghampignonvruft,
Rafüchbast, Diünge-

j mittel Biumenstäbef
a Gartengoerüäte,

Vogeilfutter.

Samenban dungh Anhalt r
Landgaſthof

mit Saal, Kegelbahn, Stall
ungen, Acker, Friedenszeit 350
Tonnen, in einem größeren
Dorfe Anhalts, viel Jn-
duſtrie, gutes Geſchäft, ver-
käuflich. Näheres durch
Unndshagen, Bernburg a. S.,
Gröbzigerſtr. 15, 1 Treppe.

Gut erhaltener eiſerner

Geldſchrank,
S 10 Zentner ſchwer, aus

rivathd. zu verkaufen.
Off. unt. Z. 1541 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

BReitstiefel.
Lack-, Größe 41, zu verkanfen
um feſten Preiſe von 85 M.
lngebote unter Z. 1537 an

die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Kupferdraht.
100 m Kupferdraht, 10 mm
G. A., Preis per m M. 8.20
zu verkaufen durch Ober-
monteur Jügling bei Guts-
beſitzer Trute, Reinsdorf
bei Gollma.

Staubkalk
in größeren Poſten
zu 1.25 Mk. ver
Ztr. ab Hof gibt ab

Zuckerfahritß Trotha

ſägmüsemenl,
beſtes Kraft und Maſtfutter
f. wferde, Rinder, Schweine
und Geflügel hat abzugeben

F. Vuhrmann. Nachf.
Bnttstädt., (Thür.)

Geſchäftswagen1 prak
tiſcher

für Gärtner u. Obſttransport
und ein
Fußbierwagen, rin
nig, ſteht zu verkaufen

Fleiſcherſtraße 7.

a. ehleifsteine
für alle Zwecke, auch für

Mähmeſſer- empfiehlt
Fr.

Kauf Geſuche

Wieſen- und Kleehen
D zu kaufen geſucht.

V. Lehmer. Biergroßhandlung, Landsbergerſtr. 7.
SKanfe gebrauchtes

Automobil,
wenn auch etwas reparatur
bedürftig, ſonſt aber gut er-
alten, aus Privathand. Gefl.
ngebote mit Preisangabe

erbittet Kleinbahndirektor
Erich Schröder.

in Lichtenrade,
Kreis Teltow.

Spelsezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
grosse Auswahl

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

MöbelfabrikK Geldverkehr mag
e do tert ert artig Haeht

Pflanzen u. Knollen t

Jagdnutzung
x 5f SFraveaergflanzean, J der hieſigen Feldmark, umfaſſen? etwa 300 Morg., wird am

Montag den 2. Juni d. J5, nachmittags A Uhr

KAmptfer. Brachſtedt. H

Inhb. Richard Ziemer
zum 1. Juli auf hieſige gut Aite Varagehende Apotheke als Hypo- Halle a. S. Alter Mark

thek vom Selbſtdarleihergeſucht. Gefl. Angebote unt.
Z. 1538 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

mietGefuche 2

Maſſiver

Lagerraum,

e I e re
t nPianino-

Stimmungen
Reparaturen
Albert Hoffmann

am Riebeckplatz.

unter Z. 15 4 an die G g
Gsldsghränke,
feuer- u. diebesſicher, in gr.
Auswahl, liefert villig

E. Wervmann. Leipzig
Matthäikirchhof 19.

möglichſt mit Gleisanſchluß,
zu Vachten geſncht. Angeb.

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

im Gaſthof „Zum Dreierhaus“ in Oſendorf öffentlich

Die Pachtbedingungen liegen vom 15. d. Mts. ab
14 Tage lang bei der Gemeindeverwaltung öffentlich aus.
Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art der Verpachtung

meiſtbietend verpachtet.

legungsfriſt beim Kreisausſchuſſe in Halle Einſpruch
erheben.

Oſendorf, den 13. Mai 1919.
Der Jagdvorſteher. Müller

1000 M. Belohnung.
FIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIII

Kriegsinvalide verlor im Zuge von Leipzig nach
Magdeburg am 8. Mai nachm. ſeine geſamte Bar
ſchaft, eine Brieftaſche mit ca. 6000 Mark Jnhalt.
Da es ſich um die ganze Exiſtenz eines Kriegs-
beſchädigten handelt, wolle der ehrliche Finder die
Brieftaſche gegen obengenannte Belohnung an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung abgeben.

Zur Aufstellung v. Vermögensverzeichnissen
nach den neuesten behördlichen Anordnungen unter
Wahrung aller Rechte der Verpflichteten empfiehlt sich

Treuhanddirektor a. D. v. II. Mueller,von der Haudels kammer zu Halle geprüft. Bücherrevisor,
Merseburg. Poststrasse 5. Fernsprecher 501.

welche gern ein utsitzendes Korsett tragen
und Wert auf prima prima Stoſſe legen,
finden solche in großer Auswahl in den Preis-
lagen von 20, 00--95, 00 Mark bei

H. Schnee Nachfolger,
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

g W keeceeeeeeceeec-ruchleidende!
Gürtelbruchband „Extrabequem“,

bekanntes Stuttgarter Spezialbruchband für Tag und
Nacht ohne jede Feder mit bebender Pelotte Seit 1894
in ganz Deutſchland glänzend eingeführt und durch
zahlreiche Dankſchreiben als hervorragend bequem und
ſicher anerkannt. Weitgehendſten Anſprüchen

Veortreter für Mitteldeutſchland ſeit 1897:
Harzer Sanitäts- und Bandagen- Haus
Friedrieh Rasche. Ballenſtedt im Harz.

Nabelbrnchleibbinden und Leibbinden jeder Art. Gerade
halter-Korſetts. Kinder-Bruchbänder. Vorſallbinden.
Am, Dieustag, 20. Mai, 9--1, 2-4 Uhr mit Muſtern in

alle a. S., Stadt Bernburg z. Annahme v. Beſtellungen.

e

e

Louis Böker, urd

e

Zeiss I e
S

d

Iandohgfaehwiggenvenltheh I

des Kaufmännischen Vereins
und der Handetskammer z

4. Vortrüge:
Das Recht des Handelsstandes, Djabends ienstag 80b) Das Recht des Handelsbetriebes, Do

c Umsatzsteuergesetz und Buetührng
89 Uhr. Herr Direktor G öl

9 Uhr abends. Herr Rechtsanwalt O erstagig
Z.

Mit

2. Vnterrieht und praktisehe Vehn
D. Montaga) Doppelte Buchführung für Ankänge

7--9 Uhr abends. Herr Diplomhandeſslehrer
Doppelte Buchführung Pkür Fortgese

lehrer Dr. Hess e, Freitag 7--9 Vbr
Kursanmsänuer: 20. Mai bis I1.

bis 50. September.
Vnterrichtshonornar:

Handelsrecht MK. 25.--
Für Vorträge über Umsatzst
Für Buchführung je Mk.

Vnterriechtsräume: Große Ulrichstr. 10 n

2 Treppen. HofAnmeldungen werden wochentägh
abends im Sekretariat des Kaufm. Verei
straße 10 II Vorderhaus, entgegengeno

Halle a. S. ſtattſindenden ordentlichen

Haupt- Verſammlung
ichſt e

Tages-Ordnung:
ahr 191
Vorlage des Rechnungsabſchluſſes für das 8
jahr 1918 und Antrag auf Entlaſtung.

2

die zu erhebenden Beiträge und
daßt 1919.
Jahresbericht des Ober-Jngenieurs.
Ergänzungs-Wahl des Vorſtandes.
Wahl zweier Rechnungsprüſer.
Beſtimmung derjentgen öffentlichen Blätter,
im Laufe des Jahres als Vereinsorgane dienen

Hochachtungsvoll

Gebühren ſt

M. Pngeleke.
F. Eberius.

Ferd. Schweissgut.
A. Bolz. Dr. Max Dehne. F,

Die Vorzüge unser
kinkoch- Apparate

sind leichtes, bequemes Handhabden. Da
KXochen, wodurch Zeit und Brennmaterial g
spart wird. Er schliebt die Gläser unbedir
fest und garantiert für jahrelanges Frisechh
von Obst, Gemüse und Pleisch.

Alljährlich steigt der Umsatz, weil sich à
Beste selbst empflehlt. Auskunft und Preis

umsonst.
Unsere Patent-Binmache-Glkser pasgen

jedem vorhandenen Apparat

C. F. Ritter
Halle a. S., Leipzigerstraße

S

r 4 Ar 2Die Perieberger Versicherum
I Aktien-Gesellschaft zu Perlebe

gewährt
die Weideversicherung

zu festen und billigen Prämien mit und
I Finsechlub von Blitzschlag-, Zravy

und Dicbstahlsehäden und auf Waur
auch nurdie Diebstahlsversicherun

I aut der Weide und im Stall.
r Tüchtige Herren als Vertreter geeneht,

Nähere Auskunft erteilt der Vertreter
Fleischermeister L. Otto, Halle r

Krausenstr. 13, sowie die Verbandsleitur
W kPerleberger Uersicherungs Akt. ä

F Post: TauentzienS Magdeburg: Büro: Noitkestr.
W Fernruf 7711.

Mitteldeutsenha Priuat-Bank, d halle a. e 1583, 1e92.P oststrass e I2. Ausführung aller bankmäßigen Geebt

alle

besondere das Abschlußwesen, Herr itten

euer Mk

eh Von t
ns, Gr. V

22 l ommtäglich im Büro der Handelskammer von 3 v

Zu der am Sonnabend, den 31. Man
vormittags 12 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg

laden Tr hiermit unſere geehrten Vereinsmitglede

1. e Waftstericht des Vorſtandes über das den

Vorlage des Hausbaltsplanes und Bekimmung

Ser Vorſtand des sucht Darin

DampfleſſelReviſionsPereins zu Halles
F. V. Lipp

en und
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3 V. Lipr

inz Sachew
lkreisafzuchtverein für den Saagreisſch Verſammlung gab der Vorſitzende Hein

n berſicht über die Gründung der Schafgucht

zwei die Wolle und das Fleiſch immer
ie Regierung die Mittel aus zur Wieder

wurden die fzuchtvereine ge
Jahre wurde in der Gegend von Niem
in gegründet, der dann weiter für den

e d eri e n vn Tn e r über die bisherige Taſſen des hre

V vch Organiſati

der bisher bei ſämtlichen
iſt bis

e fig iſt mitfie chl
atungen. G

Satzungen wuI erſ r 4
e ür dia ite gut

14. Mai. Die DeutſchnationaleC Goſthae, veranſtaltete am 11. Mai in unſerer Ge-
er ne Werbeverſammlung. Herr Dr. Hoffmann-

d lle ſprach über die Urſachen des Weltkrieges
9 Zzuſammenbruchs Jn feſſelnder, tiefſchürfender

unſere doch allgemein verſtändlich wußte er als Hiſtoriker
i n ung unſerer Politik und die damit zuſammenhängen-
n fur unſer Volk darzulegen Klar zeigte er auch,

o rteien der Rechten dieſe Folgen vorausgeſagt, aber
die worden ſind und uns nur der politiſche nationale
ger Ann Lebhafter Beifall dankte dem Redner. Dem

Au Führer der Mehrheitsſozialiſten, Stadtverordneten
r ſch gelang es nicht, die Ausführungen des Red
i derlegen oder auch nur die Wirkung abzuſchwächen.

unterſtützt wurde der Redner durch Herrn Lehrer
h Peterwitz, der ja in unſerem Kreiſe als erfolgreicher

ne unſere Partei rer Wege nut iſt. Ueber
x ofort der Ortsgruppe bei.mee 15. Mai. (Todesfal l. Jn Naumburg,

Terholung ſuchte, iſt der langjährigge Divektor der Zucker
i Körbisdorf A.G. Herr Heinrich Moering,4 Mit unermüdlichem Fleiß und reicher Fachkenntnis

r die Beamten und Arbeiter ein gütiger Vorgeſetzter,
Tod allgemein beklagt wird.

J Zerbſt, 14. Mai. (Die neue Garniſon.) Heute,
ech morgen iſt das 1. Bataillon des Infanterie
Dents Nr. 70, das früher in Saarbrücken, zuletzt in

arniſonierte, hier eingerückt und hat die Kaſerne des
r Vataillons anh. Jnf.-Regts. Nr. 93 am Heidetor
re ogen. Das Bataillon ſteht unter Führung des Majors

4 Es ſoll in Zerbſt dauernde Garniſon haben, nachdem
e ſeit langen Monaten in verſchiedenen Garniſon und

dw Städten mit Bürgerquartieren hat begnügen müſſen.
ſchon früher berichtet, hatte die Stadt beim Reichswehr-

er gemäß Gemeinderatsbeſchluß telegraphiſch beantragt,
er Lerlegung von Reichswehrtruppen nach Zerbſt vorläu-
uſehen, um evtl. Reibungen mit den in genannter Ka-
untergebrachten Hundertſchaften der Anh. Volkswehr und
hachtompagnie zu vermeiden und die hieſige Wohnungsnot
durch Offiziersquartiere weiter zu erſchweren. Die Reichs
ung ſcheint dieſem Einſpruch nicht ſtattgegeben. Ob die
Lolkswehr und die Wachkompagnie nunmehr noch ſelbſt-

h beſtehen bleiben, oder in den Reichstruppen aufgehen
fgelöſt werden, bleibt abzuwarten. Feſte Beſtimmungen
erüber noch nicht getroffen.

dalberſtadt, 14. Mai. (Schießereien.) Jn den ver-
nen Nächten kam es hier wiederum zu vereinzelten
ſereien. Ein Wachtpoſten an den Seuchenbaracken an der
Neber und Quedlinburger Straße war von einigen Burſchen
len. Als die Angreifer eine Stunde ſpäter wiederkamen,
e Vache ſcharfe Schüſſe ab, ohne jedoch zu treffen. Hier

z Gerücht verbreitet, daß der Führer der Unabhängigen,
d. Noericke, der an der Befreiung Eichhorns
en der Hetzarbeit bei den letzten Unruhen eifrig beteiligt
auz Furcht vor ſeiner Verhaftung v er ſchwunden
Eine Nachprüfung hat ſich noch nicht ermöglichen laſſen.

Halberſtadt, 141. Mai. (Wegen Beraubung er
fſen) Der 49jährige Lehrer Ernſt Göbel hat ſich erſchoſſen
Gram darüber, daß ihm in der vergangenen Nacht eine
und mehrere Kaninchen aus dem Stall geſtohlen ſind.

Eiſenach, 14. Mai. r frühere Dozent) on
peſtakademie Eiſenach, Profeſſor Schiarz, eine weithin be-

Perſönlichkeit auf. dem Gebiete des Vogelſchutzes, iſt ge

Herven zur Prüfung und Neuauf
n gewählt. Eine Wollverwertung für

rde im allgemeinen nicht ins Auge gefaßt, da
Winterſchur ein gemeinſames Vorgehen ſtatt

wird eine Wollauktion ſtattfinden.
r

iſionskonferenz der Provinz Sachſen
e Niſſionskonferenz der Provinz Sachſen hat ihre
pung vom 11. bis 14. Mai unter Vorſitz von Geheimrat
d. Haußleiter in gewohnter Weiſe mit einer Fülle
rbeit und Anregung in Halle abgehalten. Jm ganzen
m wir 26 verſchiedene Veranſtaltungen. Trotz der Reiſe

waren die Verſ gen in dieſer entſcheidungs-
eit ſtark beſucht achdem die Vorverſammlungen,

ztindergottesdienſte und Teilkonferenzen der verſchiedenen
nekonferenzen die tagung eingeleitet hatten, fand
ontag in der Marienkirche der Eröffnungsgottes
t ſtatt. An Stelle des in letzter Stunde verhinderten
digers Stiftspredigers Otto- Eiſenach war Geheimrat
leiter eingeſprungen und beleuchtete in tiefer Ge

rung im Anſchluß an 1. Petr. 2, 11--12 die Sorgen,
m und Nöte der Miſſionsgemeinde in der Gegenwart. Die
Abendverſammlung der geſamten Konferenz, die unter Vor

Superintendent Mein hof Halle in den Thaliagſälen
brachte einen bedeutungsvollen Vortrag von Milſions

t D. J. Warneck-Barmen, dem Sohne des erſten
hen Riſſionsprofeſſors und Begründers der Konferenz,

Riſſion und die Miſſionierung unſeres eigenen Volks- und
Kirchenlebens.

den Nöten und im Dunkel der Gegenwart macht die
mit ihren Erfahrungen von der Gotteskraft und Lebens-

Evangeliums der Kirche der Heimat Mut und gibt ihr
em Siegesgewißheit. Die Miſſion hat tauſendfach den
enbeweis, daß das Heidentum auch in ſeinen roheſten
ern überwunden worden iſt. Aber dazu gehört das Be
n gerade auch wenn alles verſagt, wir die Stärkeren,
h ialicheren ſind, weil wir Gott haben „und daß uns

genwart und Zukunft gehört. Gott läßt wohl warten
et harte Arbeit und Geduld. Aber wir bverzichten

Mich auf niemanden und der Glaube iſt nicht ein über
er ſondern ein üherwindender Standpunkt. Nötiger

je iſt die Fürbitte. Gott hat uns jetzt die Miſſion zum Troft
geſetzt, und ob gleich alle Teufel hier wollten widerſtehen. Grund
und Ziel iſt das Reich Gottes. Am Ende ſteht das Heil für alle.
Das auf Golgatha verankert. Aber der Weg führt durch Leid.
Das Geheimnis und der Erfolg der Miſſion liegt in der Leidens-
bereitſchaft. Auf die Miſſion rechnet unſer Volk für den Geiſter-
kampf in den nächſten Jahrzehnten. Die Miſſion lehrt den
Wert der freiwilligen Mitarbeit daheim und draußen. Die
Kirche muß mehr Arbeitsgemeinſchaft werden. Viele möchten
gerne mitarbeiten. Die Gnadenverkündigung muß anziehend
und gewinnend ſein. Man laſſe aber jedem die Freiheit der Be
wegung. Wir brauchen lebendige Gemeinden, in denen jedes
Gemeindeglied mitarbeitet. Nach dem Vortrag, der lebhafte Zu
ſtimmung fand, richtete Sup. Meinhof im Schlußwort einen
n Appell zur tatkräftigen Mitarbeit an alle Gemeinde-
glieder.

r r am Dienstag wurde mit einer
Morgenandacht von Generalſuperintendent Hoffmann- Deſſau
eröffnet. Der Vorſitzende bemerkte, daß trotz des Krieges der
Mitgliederbeſtand der Konferenz von 2140 nur um etwa 90
zurückgegangen ſei. Für den aus dem Vorſtand ausſcheidenden
Sup. D. Wächtler ſind Paſtor Wagner nud Rektor Stock in
den Vorſtand gewählt. Mit beſonderer Teilnahme wurden die
Begrüßungsworte der Wiener Miſſionskonferenz angehört, die
wei Vertreter aus Deutſch- Oeſterreich entſandti Den mit Spannung erwarteten Hauptvortrag hielt der
iſſionsdirektor der Berliner Miſſion, D. Axenfeld, einer der

40 Friedensunterhändler, über das Thema:
Vor der Entſcheidung.

Die Bedingungen des furchtbaren Friedensvertrages kann
Deutſchland nicht unterſchreiben, weil ſie ſchlechthin unerträglich
und unerfüllbar ſind. Das gilt beſonders auch von dem S 438,
der von der deutſchen Miſſion handelt. Er läßt alles hinter ſich
er was befürchet werden mußte. Dadurch wird nicht nur
er deutſchen Miſſion die Rechtsgrundlage dauernd entzogen,

Wohernn auch die Rechtslage der geſamten Miſſion iſt geändert.
enn es ſo wird, dann werden der deutſchen Miſſion Neunzehntel

re Arbeitsfelder genommen und 136 Millionen Heidenchriſten
ihre Lehrer. Sie können ſchlechterdings nicht erſetzt werden, auch
nicht durch die Entente. Was hat man uns in Edinburg alles
verſprochen und wie wird jetzt die Miſſion nicht nur die
deutſche geſchädigt! Werden die Chriſten in den neutralen
und feindlichen Ländern zu dieſem Mordverſuch ſchweigen! Die
Un wahrſcheinlich eines Erfolges entbindet weder ſie noch
uns von der Pflicht zur Arbeit. Wir dürfen nicht vom ernſten
Weg abkommen und nicht miſſionsunluſtig und untſichtig wer
den. Auch ein Volk lebt nicht vom Brot allein. Wir brauchen
Glaube und Zucht. Schließlich entſcheiden nicht wir, ſondern
Gott. Unter dem erſchütternden Eindruck des Vertrages redeten
in der Ausſprache nur D. Hennig und D. Würz. Ein-
ſtimmig wurde von den über 900 Anweſenden folgende

Kundgebung
beſchloſſen:

An den Präſidenten des Reichs miniſteriums,
Berlin. Die Konferenz iſt erſchüttert durch die grauſame
Entrechtung, der unſere deutſche Miſſion ohne jede Schuld ge
mäß F 438 der Friedensbedingungen tatſächlich unterworfen
werden ſoll. Die Konferenz weiſt nachdrücklich auf den ſchreien-
den Widerſpruch hin, indem die Ententemächte fich zu den
gerechten und menſchlichen Grundſätzen der Kongoakte geſetzt
haben und in den ſie gegenüber ihren eigenen Verſprechungen
von Verſtändigung und Selbſtbeſtimmung der Völker getreten
ſind. Die Konferenz fordert unbeugſamen Widerſtand gegen
jeden Verſuch der Feinde, uns. im Friedensvertrag nicht von
uns unerfüllbare äußere Bedingungen aufzulegen, ſondern
auch ihre eigene Geſchichtsauffaſſung über die Urſachen des
Weltkrieges uns aufzuzwingen. Auf unſer geiſtiges Selbſt
beſtimmungsrecht können und wollen wir nimmermehr ver
zichten. Wahrhaftigkeit iſt Grundbedingung für völkiſche
Würde und für den Dienſt der Miſſion.

Prof. D. Haußleiter, Vorſitzender.
Am Nachmittag beſchäftigte ſich die Agenten verſamm

lung mit der Frage: Der kirchliche Umbau und die heimatliche
Miſſionsarbeit. Jn der Lehrermiſſions- Konferenz
redete D. Hennig über die Lehren der Miſſion für den frei
willigen Religionsunterricht. Den Abſchluß des Haupttages bil-
dete die zweite Abendverſammlung, in der der Lettow-
kämpfer Miſſionar Schirge- Berlin anſchauliche Bilder von
dem Heldenkampfe unſerer Oſtafrikaner bot, D. Würz-Baſel
über den Leidensweg der Baſler Miſſion berichtete und der be
kannte Evangeliſt L. Weichert- Berlin in die lauſchende Ver

als Loſungswort hineinrief: Durch Krieg zum
rieden

Volkswitvſchaſt.
Abdruck der mit einem 3 verſehenen OriginalArtikel und Hriginal Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Das Rheinkſche Braunkohlenſyndikat hat mit Rückwirkung

vom 1. Mai die Verkaufspreiſe für Braunkohlenbriketts
um 55 bis 636 M. für die Tonne einſchließlich Kohlenſteuer
erhöht, und zwar für ſämtliche Abſatzgebiete.

Vogtländiſche Metallwerke Akttengeſellſchaft, Rodewiſch i. V.
Unter dieſer Firma wurde mit einem Aktienkapital von 300 000
Mark eine neue Geſellſchaft gegründet.

Erhöhung der ſächſiſchen Steinkohlenpreiſe. Die ſächſiſche
Regierung genehmigte mit Rückſicht auf die Einführung der
7eStundenſchicht eine e der ſächſiſchen Steinkohlenpreiſe
um 12 Mk. pro Tonne ab 1. Mai d. J.

Preiserhöhung für Glaserzeugniſſe. Der Verein der rhei
niſch- weſtfäliſchen Tafelglashütten hat den im
Februar beſchloſſenen Teuerungszuſchlag um weitere 15 Proz.
erhöht. Ebenſo hat die Konvention der Nattglashütten be
ſchloſſen, die Preiſe für Matt, Muſſelinglas und Vordüren um
weitere 2 Mark für den Quadratmeter zu erhöhen.

Großer Geldbedarf bei der Phönix Akt.Geſ. Die Geſellſchaft,
die wie ſchon gemeldet, der Gewerkſchaft Trier ein Fuſions-
angebot gewach hat, beruft jeht eine autzerordentliche Gene
ralverſammlung ein, die über di Erhö Grunmdkavi-
tals um 14 Mill. Mk. auf 120 Will. Mk. und die Aufgabe von
bis zu 30 Mill. Mk. 4proz. zu 100 Proz. rüagzahlbarer Teil
ſchuldenverſchreibungen zu beſchließen hat.

Akt.Geſ. Lauchhammer in Rieſa. Eine demnächſt ſtattfin-
dende anßerord ntliche Generalerſammlaung ſol über die Aus
gabe einer Obligationsanleihe beſchliet en.

Vertagung der Breslauer Baumeſſe. Jnfolge der unge
klärten außenpolitiſchen Lage ſah ſich die Breslauer Meſſe-Ge-
u genötigt, die Abhaltung der in der Zeit vom 15. bis
1. Auguſt geplanten Ausſtellung für Bau und Kleinſiede-

lungen bis zum Mai 1920 zu vertagen.

Geicmarkt und Banken
Gründung einez neuen Verſicherungsunternehmens. Jn

Berlin iſt die Bürgerliche Verſicherungs-Akt.
Ge ſ. mit Million Mark Grünodungskapital errichtet worden.
Die Gründer, die ſämtliche Aktien übernommen haben, ſind
Oberſtleutnant Fritz Brinck in Bückeburg, Kaufmann Franz

h u n a des

als Ferdinand Mutzenbecher in Hamburg, Kaufmann Carl Chriſtian

Stahl in Hamburg, Kaufmann Hermann Mathias
Mutzenbecher in r und Direktor Ernſt Behre in Berlin.
Gegenſtand des Unternehmens iſt ein ver Unf von Ent
ſchäoigungen in Fällen durch Krankheit oder Unfall hervor
gerufener Erwerbsunfähigkeit ſowie Verſicherung von Kapi
talien, die beim Tode oder bei Erreichung eines beſtimmten
Lebensalters fällig werden.

Bei den deutſchen Sparkaſſen die Zunahme der Spar
einlagen, nach der Statiſtik der „Sparkaſſe“, im März etwa
400 Mill. Mk. betragen, d. h. ebenſoviel wie im März 1918. Das
erſte Vierteljahr 1919 hat einen Zuwachs von 2450 Mill. Mk.
(i. V. 2250, vor zwei Jahren 1060) gebracht.

Bevorſtehende Gründung eines deutſchruſſiſchen Finanz
ſyndikates. Wie wir erfahren, ſteht die Gründung einer Geſell
ſchaft unter der Firma: Deutſch-ruſſiſches Finanzſhnoikat Akt.
Geſ. mit dem Sitz in Berlin bevor. Als Direktoren ſind in Aus-
ſicht genommen die Herren Dr. Friedlieb (Petersburg), Konſul
Bienemann Direktor der Moskauer Unionsbank) und Beher aus
Roſtow am Don. Der Berliner Juſtizrat Tiktin ſoll als Syndi
kus fungieren. Die Berliner Raume der früheren Filiale der
Moskauer Unionbank ſind für das Unternehmen gemietet wor
den. Die Förderung und der Ausbau der wechſelſeitigen Han
delsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland iſt der Zweck
der Geſellſchaft, die beſonders dem Finanzgeſchäft, ferner dem
Warengeſchäft und der Finanzierung inouſtrieller Unternehmen
ſich widmen wird. Das Aktienkapital iſt vorläufig noch klein,
doch dürfte eine Petersburger Finanzgruppe ſich ſpäter (falls der
Bolſchewismus einmal beſeitigt ſein wird) für das Unternehmen
inteveſſieren.

„H Sporkbortehte
Die Halleſche Radrennbahn

Die Halleſche Radrennbahn war geſtern abend im Reſtau-
rant „Schultheiß“, Poſtſtraße, der Gegenſtand einer lebhaften
Ausſprache. Jn allen Sportkreiſen, auch außerhalb Halles, hat
man mit Bedauern Kenntnis genommen, daß in kurzer Zeit der
Olympiapark mit ſeinen Sportanlagen, auf denen ſo
mancher Wettkampf im Fußballſpiele ausgefochten wurde, und
der Sportplatz verſchiedener führender Swortvereine iſt, ver-
ſchwinden ſoll. Die geſamte Platzanlage iſt von der Zentral“
ankaufſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinenin Halle gekauft worden, die hier, wie verlautet, einen Aus
ſtellungsplatz ihrer land wirtſchaftlichen Geräte errichten und einen
Teil des Geländes zu Schrebergärten machen will. Es iſt be-
ſo ha und den hieſigen Sportvereinen nachzufühlen, daß man
ich dagegen auflehnt, daß der Sportbewegung eine der ſchönſten
Sportanlagen genommen wird. Aber auch unſere Radrenn-
bahn, die in Friedenszeiten und auch beim letzten Oſterrennen
eine gewaltige Menſchenzahl hevangelockt hatte, um die berufen-
ſten Rennfahrer ſtarten zu ſehen, wird nach dem Pfingſtrennen
ihre Pforten ſchließen. Jn der geſtrigen Sitzung, die leider,
wenn man die große Zahl ver hieſigen Sportvereine in Betracht
r vecht ſchwach beſucht war die führenden Stellen, der
Reichsausſchuß für Leibesübungen und der Vorſitzende des Ver-
bandes mitteldeutſcher Ballſpielvereine und andeve waren nicht
erſchienen wurde die drohende Sportfrage lebhaft beſprochen.
Vom Deutſchen Radfahrerverband war Generalſekretär Schuh-
macher anweſend. Die Verſammlung leitete der Pächter der Er

rer Radrennbahn, Herr Meuvrer. Er wies darauf hin, daß
ofort Mittel und Wege gefunden werden müſſen, um das, was

den Sportvereinen genommen werden ſoll, noch weiter erhalten
zu können, oder eine vollſtändige Neuanlage zu ſchaffen. Herr
Schuhmacher legte als bekannter Sportmann alles klar und ſeine
Worte klangen darin aus, der Stadt warm ans Herz zu legen,
noch viel mehr für den immer mehr aufblühenden Spork zu tun.
Aber cuch die Halleſchen Sportvereine müſſen Hand in Hand vor-
gehen, nur damit kann etwas Poſitives erreicht werden. Auch er
bedauerte, daß die führenden Stellen der Einladung nicht Folge
geleiſtet haben. Wenn der Olympiapark den Sportvereinen wirk-
lich genommen werden ſoll, dann müſſe etwas geſchaffen werden,
das für alle Sportveveine Fußballſpieler, Leichtathletiker,
Radfahrer und Schützen zum Segen wird. Die anſchließende
Ausſprache war ziemlich rege. Es wurde ein Ausſchuß gewählt,
beſtehend aus den Herren Helmboldt (Germania-Radfahrerklub),
Kettnitz Fußballklub Wacker), Pretſch (F. B. C. Comet), Lähne
Halleſche Rennfahrer-Vereinigung), Duſel (Sportverein 98),
Böhme (Einzelfahrer), Winterſtein. (F. B. C. Preußen) und
Meurer Halleſche Rennfahrervereinigung), der ſofort an den
Käufer des Parkes herantreten und eine Pachtverlängerung ihm
vorſchlagen ſoll. Weiter wird ſich der Ausſchuß, der den vor-
läufigen Namen „Sportplatz- Ausſchuß Halle“ ſich zu
gelegt hat, an den Magiſtrat und an die führenden hieſigen
Sportkveiſe wenden, um die drohende Sporkfrage zu regeln.

Leichathletik. Wie alljährlich, ſo wird auch diesmal die
erſte leichtathletiſche Veranſtaltung hier in Halle ein Frühjahrs-
Waldlauf ſein. Derſelbe wird vom Athletibausſchuß des
Saale-Gaues im V. M. B. V. am kommenden Sonntag „dem
18. Mai, vormittags 9 Uhr in der Dölauer Heide veran
ſtaltet. Der Ablauf und das Ziel befindet ſich auf den Brand-
bergen gegenüber dem Reſtaurant „Zur Erholung“. Von da
geht der Lauf den Waldesſaum entlang bis zum „Heideſchlöß-
chen“ über den Rodelbahnweg bis zum Kolkturm, von dort nach
dem „Waldkater“ bzw. „Heidepark“ und zurück nach dem Aus
gangspunkt (ca. 554 Kilometer). Für jugendliche Läufer iſt die
Strecke inſofern gekürzt, als dieſelben den Weg am Waldſaum
entlang bis zum Schnittpunkte der Lettin--Nietlebener Chauſſee,
dann dieſe bis zum Kolkturm nehmen, im übrigen dieſelbe Strecke
laufen. Von den obengenanntem Gau angeſchloſſenen Vereinen
ſind zum Lauf weit über 100 Läufer gemeldet worden, ſo daß
die ranſtaltung einen ſehr ſpannenden Verlauf zu nehmen
verſpricht und ſicher eine große Anzahl Zuſchauer anlocken wird.
Letzteres wäre um ſo mehr zu begrüßen, da gerade dieſe Läufe
dazu dienen ſollen, unſerem ſchönen, der Ertüchtigung und
Spannkraft der Jugend dienenden Sport in fernſtehenden
Kreiſen immer mehr Anhänger zuzuführen.

Helmui Böttcher.Helmut Böttcher Volkswirtſchaft
Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung ſowie

für den lokalen Teil Adolf Meyer für vrovinzielle Nachrichten Gerichtsſaal
und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: Hans Heiling; für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Halle a S.

Verlagsdirektor Robert Poetnſch.

Hauptſchriftleiter
Verantwortlich für den politiſchen Teil:

ans Heiling; für die Abteilung

Roman aus großerFürs Vaterland ine
III II III Preis 3,50 mk. 9Unzählige, die durch den Krieg Schweres erlitten haben,
weröen in dieſem Buche Troſt und Erbauung finden.
Durch die ſchlicht warmherzige Schreſbweiſe weiß die
Verfaſſerin einen ergreifenden Einöruck zu hinterlaſſen.
Es iſt etwas Hohes und Heiliges um das Vaterlandl

Verlag Otto Thiele, Halle S.
Leipziger Straße 61/62. 0
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Nach langem schweren Leiden entschlief heute morgen
mein lieber, guter Sohn, mein inviggeliebter, treusorgender
Vater, unser lieber Bruder und Schwager

Am 13. d. Mts. starb zu Naumburg a. d. S., wo er
Erholaung von seinem schweren Leiden suchte, unser lang-

rden, eine
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Enotrissenen und beklagen schmerzlichst den Verlast eines ſicht durchau

Sein Andenken wird uns unvergesslich bleiben, Wege

ren nicht w

viſhe Preſſe

erlöst mein lieber Mann, unser guter Vater, Sehwiegervater urd

Mit nnermüdlichem Fleiss und reicher Sachkenntnis hat DGrossvater n nach
der Verewigte sein hiesiges Amt verwaltet. Wir bedauern Vaufrichtig sein frühes Hioscheiden nud werden seiner allezeit Oberamtmann Alfred Golden hen

in Treue und Dankbarkeit gedenken. i e SeKorbisdorf, den 14. Mai 1918. S im Namen der trauernden Hinterbliebenen e e Spremberq

Seifall
e er die VeDer Aufsichtsrat und Vorstand Hannah Golden geb. Bolen

der Zuckerfabrik Körbisdorf, A. G. W e ne adannaben, Die Fet Aer Bann rn W
wird noch bekannt gegeben. zu
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